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XXVII

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Ein Bewährungsfeld 
für jedermann

Das elfte Planjahrfünft Ist so 
gut wie abgeschlossen. Welche 
Wandlungen haben sich in unse­
rem Agrarbetrieb In uiesen fünf 
Jahren vollzogen? Mit welchen 
Leistungen starten wir In die 
neue Planzeltperlode? Darüber 
fand In unserem Kolchosvorstand 
kürzlich eine lebhafte Diskussion 
statt.

Um es vorwegzunehmen: in 
der Zelt nach 1981 Ist unser 
Sowchos im wirtschaftlichen wie 
im sozialen Bereich ein gutes 
Stück vorangekommen. Beson­
ders deutlich offenbart sich dies 
in Fragen oer Produktionsinten­
sivierung. Hier einige Kennzif- 
lern zum Vergleich; Lag Ende 
1981 die Pro-Kuh-Mllchielstung 
auf unserer Farm bei 2 729 Ki­
lo. so beträgt sie heute 2 981 Ki­
logramm statt 64 erhalten wir 
jetzt 95 Kälber von Je 100 Kü-

Logischerweise drängt sich 
die Frage auf: Wie viele Mittel 
sind inzwischen für die Weiterent­
wicklung des Zweigs bereitge­
stellt worden? Da kann Ich mit 
Sicherheit sagen — es waren 
wenige tausend Rubel. Die erziel­
ten Leistungen sind ein Ergeb­
nis kollektiver Suche nach effek­
tiven Wirtschaftsmethoden, sie 
basieren auf der umsichtigen 
Nutzung der inneren Produk­
tionsreserven.

Wie zahlreiche Farmarbelter- 
kollekrlve unserer Region grif­
fen auch wir zum einheitlichen 
Arbeitsauftrag. Den gleichen Ar­
beitsumfang mit weniger Be­
schäftigten ausführen — so lau­
tete damals die Devise. Zu siebt 
nahmen wir über 500 Melkkühe 
in Pflege. Die Herde war extra 
für die neuen Arbeitsbedingun­
gen vorbereitet, und man muß 
zugeben, daß die Kolchosselek- 
tlonäre tatsächlich ganze Arbeit 
geleistet hatten.

Plan geschafft!
Der Wettbewerb zu Ehren des XXVII. Parteitages der KPdSU löst in 

den Arbeiterkollektiven immer neue Aktivitäten aus, zum Beispiel um die 
maximale Stärkung des Sparsamkeitsprinzips, um den sparsamen Rohstoff- 
und Energieverbrauch und die allseitige Verbesserung der Arbeitsdisziplin, 
um nur« einige zu nennen.

Erfolgreich sind in dieser Hinsicht die Bergwerke der Verwaltung 
„Dsheskasganrudstroi", die nach erhöhten Gegenplänen arbeiten.

Es war ein gewöhnlicher 
Werktag, eine gewöhnliche 
Schicht — dennoch sprach es 
sich in der Verwaltung herum: 
Heute will die Komplexbrigade 
Leinweber mit Großartigem auf­
warten! Kurz davor hatten die 
Normer des Bergwerks „XXIII. 
Parteitag der KPdSU“ berech­
net: Die Leinwebers werden in 
Kürze die 1 500 000. Tonne Erz­
masse liefern. An sich ein Durch- 
schnitiserelgnls; doch für eine 
rund um ein Drittel der Be­
schäftigten verringerte Brigade 
hatte das viel zu bedeuten.

Seit seinem Gründungstag vor 
vier Jahren bleibt das Kollektiv 
stabil. Nlkoial Stanko. Bulat 
Askenow, Woldemar Leis, Alex­
ander Gorjuschkin und Valerl 
Leinweber — diese Namen sind 
In der Verwaltung .allen ein Be­
griff.

Im Grunde genommen Ist man 
hier nicht auf Rekorde aus. 
Doch hohes Arbeitstempo Ist In 
der Brigade Gesetz. So hatte es 
der Brigadier einmal bestimmt, 
und dabei blieb es aüch. Das Ist 
tatsächlich bewunder n s w e r t, 
denn wo andere versagen, set­
zen sich Leinwebers Leute durch.

Wie Ist es Ihnen aber gelun­
gen, anderthalb Millionen Ton­
nen Erzmasse zu fördern? Wor­
auf beruht diese einmalige Lei­
stung? Ganz vorn steht das sach­

Partnerbetriebe leisten Qualitätsarbeit
Die Produktionsvereinigung 

..Zellnenergo" zählt mit ihren 
154 Zweigbetrieben und Abtei­
lungen mit zu den größten Betrie­
ben des Republikministeriums. In 
letzter Zelt sind hier zahlreiche 
Maßnahmen zur weiteren Festi­
gung oer Produktionsbasis ein­
geleitet worden, die einen ra­
schen Effektivitätsanstieg erge­
ben sollen

Bereits die heutigen Leistun­
gen des Kollektivs der Vereini­
gung berechtigen zur Annahme.

Konzentrierter Kräfteeinsatz garantiert 
erfolgreiche Erfüllung der Verpflichtungen

Exaktes Planen Jeder Schicht, 
strikte Einhaltung sämtlicher ve- 
terlnärmedlzlniscner Vorschriften 
und mustergültige Disziplin wur­
den von nun an Gesetz, obwohl 
auch früher darauf viel Wen 
gelegt worden war. Wenn man 
miteinander monatelang Hand in 
Hand arbeitet, sammelt man na­
türlich viele wertvolle Erfahrun­
gen. Und diese leisteten uns bei 
unserem Vorhaben einen guten 
Dienst. Wenngleich unsere Nor­
men auch etwas vergrößert wur- 
oen, kamen wir unseren Pflich­
ten dennoch bestens nach.

Freilich wären uns so hohe 
Leistungen kaum gelungen, hät­
ten wir allein dagestanaen. Zwei 
spezialisierte Futterbeschaff e r- 
brlgaden hatten mit uns einen 
Vertrag abgeschlossen: Nun soll­
te Jeder nach dem Endresultat 
entlohnt werden. Diese Neuerung 
hatten wir uns bei unseren Nach­
barn, den Viehzüchtern des Ge­
biets Kustanal abgeguckt, bo be­
trug aer Fettgehalt Ger iVlllcn 
Enae 1984 fast 4 Prozent. Die 
vorbildliche Arbeitsorganisation 
und die enge Zusammenarbeit 
mit den Futterbeschaiiern erwie­
sen sich als ule richtigen Mittel 1 
für die Intensivierung des 
Zweigs.

Die Produktionsintensivierung 
sichert uns 14 000 Dezitonnen 
überplanmäßige Milch und 5 000 
Dezitonnen Fleisch über das Jah­
resprogramm hinaus. Das kom­
mende Jahr soll zeigen, was Je­
der von uns an Reserven auf La­
ger hat. Unser nächstes Ziel lau­
tet: 3 100 Klio Milch Je Melkkuh 
Im Jahr.

Lilly WENTLAND, 
Leiterin einer Melkerbriga­
de Im Sowchos „Put Ok- 
tjabrja"

Gebiet Koktschetaw 

kundige Umgehen mit der Berg­
technik. dann folgeh die ein­
wandfreie Kenntnis seines Pflich­
tenbereichs, das Belbehalten des 
eingeschlagenen Arbeitstempos 
und das gute Zusammenspiel der 
Brigademitglieder.

„Besonders wertvoll ist, daß 
die Brigade bei der Auslastung 
der Technik die besten Resulta­
te aufzuweisen hat“, sagt der 
Chefökonom des Bergwerks Ana­
toll Bykowski.

Mit unter den ersten- Im Be­
trieb hat sich die Brigade Ixün- 
weber das Ziel gesteckt, zwei 
Tage Im Jahr mit gespartem 
Kraftstrom zu arbeiten. Von al­
len Kollektiven unterstützt, hat 
dieses Vorhaben heute bereits 
praktische Gestalt angenommen. 
Bis Jahresende werden Insgesamt 
27 Brigaden eine Schicht mit 
gespartem Kraftstrom absolvie­
ren und zusätzlich etwa 30 000 
Tonnen Erzmasse gewinnen.

5 000 Tonnen Erzmasse über 
den Plan hinaus — so lautete 
die Verpflichtung der Komplex­
brigade von Valerl Leinweber 
für das Jahr 1985. Nun hat das 
Aktivistenkollektiv sein Ver­
sprechen eingelöst.

Alexander STOPPEL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der Freundschaft“
Gebiet Dsheskasgan 

daß es alle Plankennziffern die­
ses Jahres vorfristig erfüllen 
wird. Besonders gut schneiden 
die Montageverwaltung Nr. 11. 
Nr. 17, Nr. 18 und „Spezener- 
gomontash" ab. welche die stö­
rungsfreie Arbeit der anderen 
Abteilungen des Großbetriebs 
sichern.

Dreimal Im laufenden Jahr 
ging die Rote Wanderfahne des 
Republikministeriums an das 
Kollektiv der Verwaltung „Ener- 
goremont". Die Brigaden um Eu-

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

HOHE ARBEITSPRODUKTIVITÄT 
erzielt das Kollektiv des Berg­
werks „Nikolski" der Verwaltung 
„Dsheskasganrudstroi". Täglich wer­
den 1 2G0 bis 1 500 Tonnen erzhal­
tiges Gestein über den Plan hin­
aus gefördert

Gegenwärtig arbeiten im Berg­
werk 17 Brigaden nach einheitli­
chem Auftrag Diese Neueinführung, 
deren sich die Belegschaft seit En­
de des vorigen Jahres bedient, ga­
rantiert ernt hohe Schichtnutzung 
der Bergfechnik und einen konti­
nuierlichen Produktionszuwachs.

Seit Jahresbeginn ist die Arbeits­
produktivität im Betrieb um 2,6 Pro­
zent zusätzlich zum Plan ange­
wachsen.

SIEGER IM WETTBEWERB unter 
den artverwandten Kollektiven der 
Produktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol" ist die ßaggerführerbrigade 
um Anatoli Schischlow geworden. 

Sie hat ihre erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig einge­
löst und produziert heute bereits 
für Mitte Januar 1986.

Die Schischlow-Leute legen viel 
Wert auf exakte Arbeitsorganisa­
tion. Bereits drei Jahre arbeitet die 
Brigade nach einheitlichem Auftrag; 
jéde Schicht wird genau durch­
dacht, sämtliche Pläne werden in 
der Brigade eingehend erörtert. 
Das alles verhilft dem Kollektiv 
stets zu hohen Leistungen. Heute 
hat die Brigade Schischlow 126 000 
Tonnen überplanmäßig gewonnener 
Kohle auf ihrem Konto.

in Moskau 
eingetroffen

Der Vorsitzende des Komman- 
dorales der Revolution und Prä­
sident der Republik Irak Saddam 
Hussaln Ist am 16. Dezember zu 
einem freundschaftlichen Ar­
beitsbesuch In Moskau eingetrof­
fen. Er folgt einer Einladung 
der sowjetischen Führung.

Der Präsident Iraks wurde auf 
dem Flughafen vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR A. A. Gromyko, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR E. A. Schewardnad­
se, dem Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und er­

sten Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR W. W. Kus­
nezow und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

(TASS)

gen Pappus, Heinrich Kell und 
Juri Kim sind Ihren Arbeitsplä­
nen um zwei bis drei Arbeits­
schichten voraus.

Genauso umsichtig und hoch­
effektiv wirtschaften auch ande­
re Partnerbetriebe der Vereini­
gung. Ihre Erfolge widmen sie 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU.

Johann KAHL
Zellnograd

Unfer den Brigaden, die im Karagandaer Werk für Heizausrüsfungen um 
die würdige Ehrung des XXVII. Parteitags der KPdSU wetteifern, zeichnet 
sich das Komsomol- und Jugendkollektiv von Gennadi Belichin aus. 
Diese Brigade hat das Planjahrfünft vorfristig abgeschlossen und behauptet 
sicher die führenden Positionen im Produktionsaufgebot zu Ehren des Par­
teitags.

Zur Zeit montiert die Brigade einen nächstfolgenden Kessel „Bratsk II"; 
er gehört zum fortschrittlichen Typ der Heizausrüstungen, die im Werk 
gemeistert worden sind. Die Montagearbeiter versichern, daß er zur festge­
setzten .Frist und in guter Qualität geliefert werden wird.

Im Bild: Die Komsomol- und Jugendbrigade Gennadi Belichin.
Foto: Jürgen Witte

Eine neue Etappe 
im Enerpiebau

Im Süden der Republik hat 
man eine neue Etappe des Netz­
baus — die Schaffung abge­
schlossener ländlicher Energiesy­
steme elngeleltet. Mit der Inbe­
triebnahme der Hochspannungs­
leitung Gllnowka-Koktuma wur­
de der Im Gebiet Taldy-Kurgan 
erste Energlegürtel von über 
200 Kilometern geschlossen.

Mehr als 30 der entlegensten 
Landwirtschaftsbetriebe sowie 
Betriebe der örtlichen Industrie 
erhielten die Möglichkeit einer 
zweiseitigen Speisung. Nun be­
droht sie der Winter nicht mehr 
mit Stromversorgungsstörungen 
wegen der Vereisung der Leitun­
gen In den Ausläufern dès Dsun-
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Maiskolben 
werden größer

Die Maiszüchter der Region 
Stawropol sind mit der Ernte­
bergung fertig geworden. Eine 
reiche Ernte an Körnermais — 
bis 140 Dezitonnen Je Hektar — 
hat man Im Kolchos „Orlowski", 
Kirow-Rayon, auf dem Feld ein­
gebracht. das von der mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
arbeitenden mechanisierten Kom­
plexgruppe 1. Ussenko bebaut 
wird. In diesem Jahr war das 
Welter sehr launisch — mit häu­
figen Temperaturdifferenzen und 
anhaltender Dürre Anfang des 
Frühjahrs und bei Sommeraus­
gang. Die mustergültige Befol­
gung aller Forderungen der In­
tensivtechnologie und deren Un­
terstützung durch ergiebige 
an die hiesigen Klima- und 
denverhältnlsse am meisten 
gepaßte Sorten halfen aus der 
Lage. Vollgewichtige Maiskolben 
waren auch In den Nachbarkol­
chosen. ,.40’ Jahre Oktober", 
„XX. Parteitag" und „Kommu- 
nlstltscheskl Majak" herange­
reift.

Der Entwurf der Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 

sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
2000 orientiert die Dorfwerktä- 
llgen auf eine bedeutende Ver­
größerung der Produktion von 
Körnermais. Nach einer Analyse 
der Erfolgen und Mängel der ab­
geschlossenen Erntekampagne 

schuf der Rat der Agrar-Industrle- 
Verelnlgung der Region eine 
schöpferische Gruppe von Spe­
zialisten und Neuerern, um die 
Erfahrungen der Schrittmacher 

zu verbreiten und die Empfeh­
lungen der Wissenschaft einzu­
führen. Bereits für das kommen-
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garlschen Alatau oder wegen der 
Böen im Alakoler ,,Tal der Stür­
me". Die Versorgung der Vieh­
ställe, Futterabtellungen, Schur­
stellen, Getreidetennen und Verar­
beitungsbetriebe mit Energie hat 
sich verbessert.

Die Länge der ländlichen 
Stromleitungen hat sich auf dem 
Territorium der Republik im 
Laufe dieses Jahrfünfts um fast 
65 000 Kilometer vergrößert. 
Zur zentralisierten Energiever­
sorgung sind alle führenden Pro­
duktionsabschnitte im Pflanzen­
bau sowie die meisten Viehzucht­
sowchose und -kolchose überge­
gangen.

(KasTAG)

de Jahr ist geplant, die Flächen 
für Anbau von Körnermais In 
der Region Stawropol auf das 
l.öfache zu vergrößern und den 
Bruttoertrag an Mais nahezu zu 
verdoppeln. 16 als Stützbetriebe 
dienende Kolchose und Sowchose 
wurden aufgefordert, unter An 
passung an die natürlichen Ver­
hältnisse dieser Zone ständig die 
perspektivischen agrote cnnl- 
schen Verfahren zu ermitteln 
und deren Anwendung den Mais­
züchtern anderer Landwirt­
schaftsbetriebe beizubringen.
Aserbaidshanische SSR------

Agrarabteilung 
des Betriebs

im 
die 

Nebenwirtschaft

Eine der produktivsten 
Steppenrayon Jewlach Ist 
Milchfarm der 
der ßaumwollrelnlgungsfabrlk. 
Sie Ist mit Rassevieh versorgt 
und besitzt eine zuverlässige Fut­
terbasis.

Auf dem von den Baumwoll­
verarbeitern an Subbotniks be­
stellten Landstück von 100 Hekt­
ar wird Jetzt die Luzernemahd 4- 
bls 5mal Je Saison vorgenommen. 
Außerdem sind in die Fulterra- 
tlon der Tiere Abfälle der Baum­
wollreinigung aufgenommen wor­
den. Auf der Farm finden auch 
Lebensmittelabfälle Verwendung.

Fast alle Verarbeitungsfabri­
ken der Baumwollrelnlgungsln- 
dustrle der Republik haben jetzt 
eigene ..Agrarabteilungen“.

Tadshikische SSR -----------

Weingärten 
im Gebirge

Die ausgedehnten Trocken- 
landflächcn verwandeln sich In 

der Republik In eine Zone garan-

Unsere Partei und unser Volk 
schreiten einem wichtigen Ereignis 
— dem XXVII. Parteitag unserer 
Leninschen Kommunistischen Par­
tei — entgegen. Eino wichtige Etap­
pe bilden dabei die Berichtswahl­
konferenzen, die dieser Tage aktiv 
in den Stadt- und Rayonparteiorgi- 
nisationen verlaufen.

Jede Berichtswahlkonferenz hat 
natürlich ihre Besonderheiten. Aber 
auf jeder davon wird die Hauptfra­
ge erörtert, was in der Rechnn- 
schaftsperiode konkret erzielt wor­
den ist und was noch unternommen 
werden muß, um die soz.alökonomi- 
sche Entwicklung jeder Slad» je­
des Rayons und jedes Großbetrieb? 
zu beschleunigen. Die Deiogierfen 
analysieren die Ergebnisse sämtli­
cher Arbeit der Parteikomit«es, zie­
hen die Bilanz der wirtschaftlichen 
Tätigkeit im elften Planjahrfünff, be- 

bcsserung des Stils und der Metho­
den der Parteileitung in allen Be­
reichen unseres Lebens.

Auf der Berichtswahlkonferenz 
des Oktjabrski-Bezirks von Karagan­
da wurde zum Beispiel hervorgeho­
ben, daß der Umfang der Produk­
tion in den Betrieben des Bezirks 
in den letzten fünf Jahren um 29,8 
Prozent zunahm. Es wurden über­
planmäßige Erzeugnisse im Werte 
von 16 Millionen Rubel hergestellt 
und realisiert. In dieser Zeitspanne 
übergab man im Bezirk über 262 000 
Quadratmeter Wohnfläche und meh­
rere Industrieobjekte ihrer Bestim­
mung, rekonstruierte einige Betrie­
be. Der führende Zweig bleibt hier 
nach wie vor die Kohlenindustrie, 
Gerade deshalb schenkt das 3«- 
zirksparteikomitee der technischen 
Ausrüstung der Gruben und der 
Steigerung cer Grundfondsquote 
erstrangige Aufmerksamkeit. Der Ab­
schnittsleiter der Kostenko-Grube 
Otto Ruf betonte in seiner Anspra­
che aut der Parteikonferenz, daß die 
Kollektive der Kohlebetriebe noch 
enger mit den Forschungsinstituten 
der Stadt und des Landes zusam- 
menaroeiten müssen, um den techni­
schen Fortschritt zusehends zu be­
schleunigen.

Im Mittelpunkt der Diskussionen 
der Teilnehmer der Stadtparteikon­
ferenz in Tekeli, Gebiet Taldy-Kur­
gan, standen Fragen der weiteren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Scharf kritisiert wurde hier die Ar­
beit der Betriebsleitung und des 
Parteikomitees des Blei- und Zink­
kombinats, das seine Vertragsver­
pflichtungen im Laufe des ganzen 
elften Planjahrfünfts nicht bewältig­
te. Die Ursachen dafür liegen vor 
allem in der schwachen Erzie­
hungsarbeit, in ungenügender Inan­
spruchnahme der Investitionen, in 
der hinausgezögerten technischen 
Rekonstruktion mancher Werkabtei­
lungen sowie in der niedrigen Ef­
fektivität der eingeführten wissen­
schaftlich-technischen Forschungen.

Sachkundig und leidenschaftlich 
sprach A. Ladner, Leiter einer Kom­
plexbrigade in der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 41 über die 
Mißwirtschaft und Verantwortungs­
losigkeit im Bauwesen. Besonders 
schlecht sfend es um die Material­
versorgung. „All das führte zu lan­
gen Stillstandzeiten", sagte der De­
legierte. „Die Maßnahmen der Par­
tei, gerichtet auf die Festigung der 
allgemeinen Ordnung und Disziplin, 
liegen uns Arbeitern nahe. Wir 
unterstützen sie mit Wort und Tat. 
Es ist aber auch notwendig, daß al­
le Kommunisten von unten bis oben, 
ob Leiter oder Arbeiter, ihre Pflich­
ten gewissenhaft und ehrlich ertül- 
ten."

Diese Worte sfehen im Einklang 
mit denen des Chefagronornen Wol- 
demar Spät aus dem Sowchos „50 

Jahre Komsomol", der auf der Ray­
onparteikonferenz in Sergejewka, 
Gebiet Nordkasachstan, auftrat. Es

tlerter Erträge in Obst- und 
Weingärten. Die Ackerbauern 
der Spezialbetriebe des Gebiets 
Kurgan-TJube sind mit dem 
Herbstpflanzen der Reben fer­
tig geworden.

Große Weingärten wurden In 
den Sowchosen ..Fachrabad", 
,.D. Rassulow“, „Torkparwar“ 
und anderen Landwirtschaftsbe­
trieben angelegt. Gemäß dem 
Komplexprogramm der Trocken­
landerschließung für Obst- und 
Weingärten, erarbeitet von den 
Wissenschaftlern des Republik­
forschungsinstituts für Garten-, 
Wein- und Gemüsebau gemein­
sam mit den Ackerbauern, deck­
ten die Obstbaumschulen Tadshl- 
kistans vollständig den Bedarf 
der Spezialbetriebe an Setzlin­
gen rayonlerter Sorten von Ro­
sinen und anderen Spelseweip- 
trauben. Sie akklimatisieren sich 
gut in Höhe bis 2 200 Meter und 
tragen unter Bedingungen erhöh­
ter Sonnenstrahlung bis 110 De­
zitonnen Trauben Je Hektar. Die 
Herbstpflanzungen der Setzlinge 

von Rosinen- Muskattrauben und 
anderen Sorten nahmen fast 
2 000 Hektar Geblrgsterragsen 
ein.

In Tadshlklstan sind die in den 
Tälern 
allem 
vollen 
wolle, 
für die Gemüsegärten bestimmt. 
Die Erweiterung der Obst- und 
Weingärten, vorgesehen Im Ent­
wurf der Hauptrichtungen dep 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR, wird 
hauptsächlich auf Kosten des 
Trockenlandes erfolgen. Die Ak­
kerbauern der In den letzten 
Jahren gegründeten großen Spe- 
zlalbetrlcbe haben bewiesen, daß 
reiche Erträge an Obst und 
Weintrauben Im Vorgebirge mög­
lich sind.

Durch die Intensive Erschlie­
ßung des Trockenlandcs für 

erschlossenen Flächen vor 
für den Anbau der wert­
technischen Kultur Baum- 
der Futterkulturen und

sei notwendig, unterstrich er, an 
die Leitung der Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft sowie auch an 
die Spezialisten der Agrarbetriebe 
größere Ansprüche betreffs der 

schnelleren Einführung der Intensiv- 
technologie im Ackerbau und in 
der Tierzucht zu stellen. Wodurch 
ist diese Besorgnis des Kommuni­
sten hervorgerufen? Vor allem da­
durch, daß der Rayon Sergejewka 
seine staatlichen Planaufgaben in 
den letzten fünf Jahren nur mit Mü­
he und Not erfüllt. Die Ursachen da­
für, wie die Delegierten der Partei­
konferenz es bervorhoben, liegen 
in der ungenügenden Nutzung des 
Bodens, der Technik und in der 
schlechten Ausführungsdisziplin. 
Das zeugt aber vom niedrigen Ni­
veau der organisatorischen und po­
litischen Massenarbeit, die den heu­
tigen Forderungen der Partei nicht 
mehr entspricht. Das neugewählte 
Rayonparteikomifee muß all sein 
Wissen und Können dafür einsefzen, 
um diese Mängel schneller zu be­
heben und seine sämtliche Arbeit 
grundsätzlich zu verbessern.

In unserer Republik gibt es aber 
viele markante Beispiele für die ho­
he Kampffähigkeit der Parteiorgani­
sationen, die die Erfüllung und 
Überbietung der Planaufgaben ge­
währleisten und so eine sichere 
Grundlage für eine raschere Ent­
wicklung der Produktion schaffen. 
Die Diskussionsteilnehmer auf der 
Rayonparteikonferenz in Dersha- 
winsk, Gebiet Turgai, zum Beispiel 
brachten die allgemeine Meinung 
zum Ausdruck, daß sich große Wand­
lungen im wirtschaftlichen und so­
zialen Leben des Rayons in den 
Jahren des elften Planjahrfünfts voll­
zogen haben. Es ist ein großes Ver­
dienst der Kommunisten, daß die 
Produktion der Erzeugnisse hier um 

1 400 000 Rubel und die Arbeitspro­
duktivität um 11 Prozent gestiegen 
sind. Wesentlich hat sich im Rayon 
die Ackerbaukultur, die Arbeitsor­
ganisation in den Betrieben und im 
Transport verbessert. Die Kommuni­
sten des Rayons tragen viel zu der 
Einführung fortschrittlicher Erfah­
rungen in die Praxis bei. Von gro­
ßer Bedeutung war es, daß die 
Kommunisten ihre Arbeit rechtzeitig 
gründlich analysierten. Große Hilfe 
leisteten ihnen dabei die Ausspra­
chen mit den Sowchosarbeitern.

Und solche Beispiele gibt es in 
jedem Gebiet und in jedem Bereich. 
Aus dem Gesagten lassen sich zu­
mindest drei Schlußfolgerungen zie­
hen: Erstens verdeutlichen diese 
Beispiele, daß man bei uns bestrebt 
ist, an jedem Arbeitsplatz täglich 
sein Bestes zu geben. Zweitens zei­
gen sie, daß wir über beträchtliche 
Möglichkeiten verfügen und wie 
sie am besten zu nutzen sind. Drit­
tens überzeugen sie uns davon, daß 
unsere Ziele reell und deshalb er­
füllbar sind. Kennzeichnend für d e 
Arbeitskollekfive, in denen die 
Kommunisten den Ton angeben, ist 
ein ausgeprägtes Gefühl der Ver­
antwortung für die Sache im Be­
trieb.

Die Berichtswahlkonferenzen zeu­
gen von der gewachsenen Aktivität 
der Parteimitglieder sowie von der 
Kampffähigkeit der Parteiorganisa­
tionen bei der Lösung volkswirt­
schaftlicher Aufgaben und bei der 
ideologisch-moralischen Srählung 
der Kader. Allerorts wurde die 
Notwendigkeit einer weiteren Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Methoden der Parteiarbe't 1 in der 
Masse hervorgehoben. Es wurden 
konkrete und sachliche Maßnahmen 
zur wesentlichen Erhöhung der ge­
sellschaftlich-politischen und Ar- 
beitsaktivitäf der Kommunisten und 
aller Werktätigen ergriffen, damit 

die angespannten Aufgaben und die 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Ehren erfüllt werden.

Johann SCHLOSS

Obst- und Weingärten wird man 
die Produktion wichtiger Lebens­
mittel bis Ende, des zwölften 
Planjahrfünfts verdoppeln kön­
nen. Mit der Vergrößerung ihrer 
Produktion wird auch zugleich 
ein weiteres Netz von Verarbei­
tungsbetrieben und Lagerräumen 
geschaffen.

Usbekische SSR -------------

Der Boden trägt 
das runde Jahr

Die Zwischenkulturen sind 
Jetzt In Usbekistan ein wichtiges 
Mittel der Intensivierung des 
Bewässerungshektars. In der Re­
publik Ist, man mit Ihrer Aussaat 
fertig geworden. Rund 100 Ouu 
Hektar hat man mit Raps, Per- 
ko, Roggen, Triticale und ande­
ren Futterkulturen bestellt.

Wie aus den Erfahrungen der 
vorigen Jahre folgt, ermöglichen 
es solche Wintersaaten, das Be­
wässerungsland das Jahr hin­
durch zu nutzen. Im Frühjahr 
bringt man In den führenden 
Landwirtschaftsbetrieben auf sol­
chen Feldern über 200 Dezlton- 
nen Grünmasse Je Hektar 
Darauf bestellt man 
Baumwolle, 
müse.

In dieser
Aussaat von 
eine Reihe von Neuerungen, vor­
geschlagen vom Usbekischen 
Forschungsinstitut für Viehzucht, 
angewandt worden. So hat man 
sich In vielen Kolchosen und 
Sowchosen auf Empfehlung von 
Wissenschaftlern des Verfahrens 
bedient, bei dem Triticale, Per- 
ko und Raps miteinander ver­
mischt, als Saatgut in den Ak- 
ker gebettet wurden. Solche Saa­
ten sichern den höchsten Ertrag 
an wertvollem Futter. Außerdem 
schaffen sie im Boden einen 
ten Vorrat an ( „ 
teln, was die Entwicklung 
darauffolgenden Kulturen 
schleunlgt.

ein. 
mit 
Ge-

sie
Mals, Reis und

derSalson Ist bei 
Zwischenkulturen

i Boden einen gu- 
organlschen Mlt- 

der
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Tribüne des Volkes

XXVII SW
Ein Programm 

des kommunistischen
Aufbaus

Nur wenn alle an
einem Strang ziehen

Im Abschnitt „Die Standort­
verteilung der Produktivkräfte, 
die Entwicklung der Wirtschaft 
der Unionsrepubliken“ des Ent­
wurfs der ..Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1986 bis 1990 und für 
den Zeitraum bis zum Jahr 
2000" heißt es unter anderem: 
.. .In der Kasachischen SSR... 

ist die durchschnittliche Jährli­
che Bruttoproduktion r’er Land- 
wlrtschaft um 13 bis 15 Prozent 
zu erhöhen.“

Aus dieser anspruchsvollen 
Zielstellung ergeben sich auch 
für unseren Sowchos große Auf­
gaben Doch werfen wir zu­
nächst mal einen kurzen Blick 
auf das Geleistete. Allein In den 
zwei letzten Jahren stieg der Ge- 
satmertrag bei Kartoffeln in un­
serem Agrarbetrieb um 13 Pro­
zent. Dieses Ergebnis berechtigt 
zum Stolz. Zugleich sehen wir 
aber ein: Um diese Leistung zu 
stabilisieren oder gar zu Ober­
treffen. müssen wir uns noch 
tüchtiger Ins Zeug legen. Aus­
gangspunkt für unsere künftigen 
Vorhaben sind die 122 8 Dezl- 
lonnen Kartoffeln, die wir in die­
sem Jahr von Jedem Hektar ein­
gebracht haben.

In unserer Arbeitsgruppe, die 
sich des Kollektivauftrags be­
dient. sind wir fünf Mann — 
Andrej Olejnik. Wassili Tscher­
now. Wladimir Ogurok. mein 
Sohn Alexander und ich Wir be­
wirtschaften ein 210 Hektar gro­
ßes Kartoffelfeld, verfügen über 
vier Traktoren „Belaruß" mit 
entsprechenden Koppelgeräten 
und zwei Raupenschlepper. Strikt 
halten wir alle technologischen 
Vorschriften ein, was ebenfalls 
schwer in die Waagschale fällt. 
Vortreffliche Ergebnisse haben 
auch unsere Wettbewerbspartner 
— die Arbeitsgruppe von Iw’an 
Kurin — aufzuweisen.

Doch werden, wie eingangs 
bereits gesagt, die künftigen 
Aufgaben zur allseitigen Reali­
sierung des Lebensmittelpro­
gramms von uns Kartoffelbau- 
ern sowie von allen kooperieren­
den Betrieben des Agrarindu­
strie-Komplexes noch wirksamere 
Bemühungen erfordern Denn 
ständen wir allein da. wären un­
sere Anstrengungen völlig frucht­
los.

Freilich Ist eine Arbeitsgrup-

pe aus fünf Personen imstande, 
das Pflanzen und Pflegen zu ge­
währleisten. Sobald es Jedoch 
zum Ernten kommt, muß Alarm 
geschlagen werden, well zusätz­
liche Arbeitskräfte notwendig 
sind. Nach dem Grund dafür 
braucht nicht erst geforscht zu 
werd°n. denn cs heißt klipp und 
klar: Die verfügbaren Kartoffel­
erntemaschinen eignen sich nicht 
für den Einsatz auf bewässerten 
Flächen Daher sind wir genö­
tigt, um das Einbringen der 
Knollen zu erleichtern, die be­
wußten Maschinen nur teilweise 
einzusetzen Selbstverständlich 
treibt das die Selbstkosten der 
Erzeugnisse in die Höhe.

Ein Glück noch, daß es mit 
dem Kartoffelabsatz einigerma­
ßen klappt, was sich leider kei­
nesfalls von der Kohlernte sa­
gen läßt. Das Herz beginnt ei­
nem zu bluten, wenn man sieht, 
in was sich dieses mit größter 
Mühe gezogene Produkt verwan­
delt, bis es zum Kunden gelangt. 
Ein Häufchen Fäulnis macht 
nicht selten den Rest vom pral­
len Kohlkopf auè. Wie und war­
um wird so etwas möglich? Die 
Antwort darauf fällt uns nicht 
schwer: Schwierigkeiten beim 
Ernten — Arbeitskräftemangel. 
Wartezeiten beim Transport, 
Kraftwagenmangel usw. usf.

Im Entwurf der Hauptrichtun­
gen lesen wir: ..Die Integration 
im einheitlichen Agrar-Industrie- 
Komplex ist zu verstärken — der 
Landwirtschaft mit den entspre­
chenden Zweigen der Industrie 
und der Agrarwissenschaften mit 
der Produktion. Die Direktbezie­
hungen der Kolchose und Sow­
chose zu den Betrieben der ver­
arbeitenden Industrie, des Han­
dels und der gesellschaftlichen 
Speiseversorgung sind aktiver zu 
entwickeln. Die gemeinsame Ver­
antwortlichkeit der Erfassungs­
und Aufkaufbetriebe sowie der 
Wirtschaften für die Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen ist 
zu erhöhen.“

In der Tat: Nur durch gemein­
same Verantwortlichkeit und Be­
mühungen können die hohen 
Zielstellungen des zwölften Fünf- 
Jahrplans termin- und qualitäts­
gerecht erfüllt werden.

Adam PREIS.
Leiter einer Kartoffelbau- 
Arbeitsgruppe im Sowchos 
..Rudnenskl“

Durch gemeinsame 
Bemühungen

Spricht man mit Menschen, 
die heute Über sechzig oder sieb­
zig Jahre alt sind, und vergleicht 
man die Fakten aus ihrem Leben 
mit der Geschichte der Partei 
und unseres Staates, so sieht 
man. wie eng die Geschicke des 
Volkes und Jedes 
Menschen mit dem 
sercs Vaterlandes 
sind. Das Volk, das 
sehe Revolution vollbracht 
und zum Herrn seines Landes ge­
worden lat. ist sich der Verant­
wortung für seine Zukunft voll 
bewußt.

Es ist schwer zu sagen, was 
aus mir geworden wäre, wenn 
die Revolution, die Sowjetmacht 
und die Kommunistische Partei 
nicht In mein Leben eingegriffen 
hätten. Ich war eine Waise, hat­
te Vater und Mutter schon früh 
verloren. Die Bolschewikl. die 
an das Steuer des Landes gekom-' 
men waren, trugen Sorge um den 
Frieden, um Brot für alle Kin­
der und um den Wiederaufbau 
der zerrütteten Volkswirtschaft. 
Das waren die ersten und vor­
nehmsten Anliegen der jungen 
Sowjetmacht Meine Eltern er­
setzten mir Menschen mit dem 
Mitgliedsbuch der Kommunisti­
schen Partei der J-owJetunlon 
Menschen die. wie ich es erst 
viel später erfuhr, das erste Pro­
gramm der Partei erfüllt hatten 
und mit der Realisierung 
zweiten begannen.

Gleich Millionen meiner 
tersgenossen beteiligte ich 
an dieser großen Arbeit — 
lieh an der Verwirklichung des 
zweiten Programms der Partei, 
am Aufbau des Sozialismus.

Nach der Beendigung 
der Neu njahrschule mit 
Fachrichtung Pädagogik Im Jah-’ 
re 1927 wurde Ich Lehrer In ei­
ner dörflichen Grundschule. Spä­
ter wurde ich von der örtlichen 
Partelzelle in die Partei aufge- 
r.ommen.

Die Vertreter meiner Genera­
tion haben die ersten Traktoren 
und Mähdrescher auf den Kol­
chos- und Sowchosfeldern er­
blickt. Diese Zelt gehört längst 
der Vergangenheit an. Das erste 
bemannte Weltraumschiff ist in 
unserem Lande gestartet worden. 
Konnte Ich mir all das vorstel­
len. als Ich das zweite Programm 
unserer Partei studierte? Eigent­
lich hat sich unser Land In einer 
historisch kurzen Frist völlig er­
neuert.

Die Leninsche Partei berät 
sich wiederum mit dem Volk. In 
diesen Tagen erlebt unser Land 
einen niedagewesenen- politi­
schen und Arbeitsaufschwung, 
ausgelöst durch die Vorbereitung 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU. Die Werktätigen disku­
tieren engagiert die Entwürfe 
der Neufassung des Programms 
und des Statuts der KPdSU so­
wie der Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes.

Das grandiose, von der Partei 
gemeinsam mit dem Volk erar­
beitete Programm wird erfolg­
reich erfüllt 
der von uns 
mltarbcltet.

Strategie des Fortschritts

Vorsorge für die Zukunft
sowjetischen 

Schicksal un­
verflochten 

die soz.lallstl- 
hat

des

Al- 
mlch 
näm-

worden . wenn Je- 
daran gewissenhaft

Nowosibirsk
Helnrlch KLEIN. 

Parteiveteran

Im großen wie im kleinen

Bereits in den ersten Jahren seines Bestehens hat das 
Pawlodarer Aluminiumwerk seine projektierte Kapazität 
erreicht. Sein Kollektiv war das einzige in der Branche, 
das eine prinzipiell neue Technolog e der Gewinnung 
von Tonerde eingeführt und dadurch Millionen Ruoel 
Reingewinn erwirtschaftet hat.

Auch heute arbfitet das Kollektiv des Aluminium­
werks gut abgestimmt und produziert nach wie vor hoch­
qualitative Tonerde. Zugleich aber stehl es vor der Lö­
sung neuer, ernster Probleme der Modernisierung ei­
ner ganzen Reihe technologischer

Die Tatsachen beweisen
Im Juli dieses Jahres fand im 

Parteikomitee eine lebhafte Dis­
kussion Statt. Die Kommunisten 
lenkten Ihr Hauptaugenmerk auf 
die Lösung der Fragen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Es wurde hervorgehoben, daß 
die Verwirklichung der großangc- 
legten Aufgaben in der Zukunft 
nur durch die Einheit von Neu­
bau. Rekonstruktion und Moder­
nisierung den Ausrüstung ganzer 
technologischer Linien mögl'.ph 
Ist Die erreichten Zielmarken 
sind eine sichere Basis für den 
weiteren wirtschaftlichen und so­
zialen Aufschwung dank der par­
teilichen Führung In allen Pro­
duktionsabschnitten bei vervoll­
kommneter parteipolitischer Mas­
senarbeit.

Ernste Besorgnis erregte bei 
den Diskussionsteilnehmerin die 
Qualität der Rohstoffe, die seit 
dem Ende des vorigen Jahres we­
sentlich gesunken Ist.

üm das Problem deutlicher 
vor Augen zu führen, gewähren 
wir dem Leser einen kurzen Ein­
blick in die Zusammenhänge. Es 
sei von vornherein gesagt, daß 
das Pawlodarer Alumlnluinwerk 
schon vor.20 Jahren auf die Ver­
arbeitung minderwertigster Bau­
xite eingestellt war. Mit der Zeit 
wurde eine neue Technologie des 
Ausbringens des aluminiumoxid- 
haltigen Schlamms in die Produk­
tion eingeführt. Was erzielte man 
dadurch? Vor allem stiegen die 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern. Man bedenke: Bel der Ver­
arbeitung minderwertigster Bau­
xite gelang es dem Kollektiv, die 
Selbstkosten seiner Hauptproduk- 
t'.on — der Tonerde — zusehends 
zu verringern.

Dabei bewahrheitet sich ein 
weiteres Mal die längst in der 
Traxls bestätigte Tatsache: Wo 
die persönliche schöpferische An­
teilnahme, das Wissen und Kön­
nen qlnes Jeden gefördert wer­
den. wo die Parteileitung sich 
klare Ziele setzt. da werden 
auch sichere Voraussetzungen für 
hohe Leistungen geschaffen.

Die Qualität des Rauxiterz.es 
stieg aber Immer tiefer herab, 
und seit Dezember 1984 sind die 
Bauxite, die angellefcrt werden, 
roch schlechter gewoiden.

Die Parteiorganisation ? des 
Werkes steht.vor der komplizier­
ten Aufgabe, trotz der genannten 
Schwierigkeiten (Jas-Kollektiv zu 
weiteren Leistungen zu rtwb'listé- 
ren und organisiert.''1 dié techni­
sche Rekonslruktfbn entsprechend 
dem vorhandenen Rohstoff durch- 
zufütren. Die Notwendigkeit die­
ser Maßnahmen liegt heute auf 
der H^pd. um so mehr als cs kei­
ne Aussicht auf bessere Bauxite 
gibt.
Wege zur Vervollkommnung

Die Versuchsabteilung wird 
bereits fünf Jahre von Viktor

Linien. Die Lösung

d'eser Probleme steht im Einklang mit der Forderung 
des Tages. Im Entwurf des Programms der Kommunisti­
schen r artei der Sowjeiun.on wira der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts ein beson­
derer Platz eingeräumt. Es wird unter anderem betont, 
daß „die Grundfrage der ökonomischen Strategie der 
Partei die entschiedene Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts ist Es ist eine tech­
nische Rekonstruktion der Volkswirtschaft zu verwirkli­
chen und auf d.eser Grundlage die materiell-technische 
Basis der Gesellschaft umzugestalten.’"

Mit großem Interesse haben 
sich die Werktätigen unseres 
Sbwchos ,,Pobeda", mit dem Ent­
wurf der Hauptrichtungen der 
wlrtscliaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die Jah­
re 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 be­
kannt gemacht. Zur Zelt wird die­
ses wichtige Parteidokument In 
allen Arbeltskollektiven erörtert. 
Es enthält konkrete Aufgaben, 
bei deren Lösung unsere Gesell­
schaft eine weitere, höhere Stufe 
Ihrer Entwicklung erreichen und 
materiell wie auch geistig 
reicher sein wird.

Im III. Abschnitt heißt es: ..Die 
Arbeitsproduktivität In der Volks­
wirtschaft ist Insgesamt um 20 bl? 
23 Prozent zu erhöhen... Der Ge­
samtzuwachs der Produktion der 
Industrie und der Landwirt­
schaft Ist durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
reichen."

Die Steigerung der Arbeits­
produktivität hängt vielfach von 
der guten Arbeitsdisziplin und 
der hohen Betrlehsfählgkelt des 
Maschinenparks ab. Deshalb mes­
sen wir Im Kollektiv der Erzie­
hungsarbeit unter den Mechani­
satoren große Bedeutung bei. Wir 
bemühen uns. Jedem hohe Ver­
antwortung für seine Sache, scho­
nenden bzw, sparsamen Umgang 
mit Technik. Materialien. Ersatz­
teilen und Brennstoffen anzuerzie­
hen. Diese Tätigkeit bringt Ihre 
positiven Ergebnisse. Besonders 
deutlich ist das Jetzt zu sehen.

noch

da in den Werkstätten Traktoren 
und Mähdrescher 
den. Viele 
Aggregate 
sichtet zu werden, denn alle Re­
geln Ihres Betriebs sind gut ein­
gehalten worden. Hohe Tageslei­
stungen während der Ernte zeig­
ten mit ihren Mähdreschern Iwan 
Pawlenko, Alexander Igonln und 
Nikolai Pawlowski. Sie haben 
ihre Maschinen bereits Instand 
gesetzt und helfen Jetzt ihren 
Kollegen.

Vor acht Jahren sind In unse­
rem Sowchos moderne Reparatur­
werkstätten entstanden. Hier gibt 
cs alle Bedingungen für eine qua- 
litfttsgerechte Reparatur der Tech­
nik. was die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ebenfalls be­
günstigt. Die Reparaturarbeiten 
erfolgen nach der Auftrags­
methode. Die Qualität der In­
standsetzung der Technik wird 
außer dem Kontrollmechanlker 
Serik Albassow und dem Werk­
stättenleiter Heinrich Lepp noch 
von den Brlgadjcren überprüft, 
die für den Verbrauch von Er­
satzteilen ebenfalls verantwortlich 
sind. Wenn z. B Irgendein Ein­
zelteil noch gebrauchsfähig Ist, 
werden sie kein neues im Lager 
nehmen. Sehr verbreitet Ist hei 
uns die Restaurierung alter De­
tails.

Gute Arbeit bei der Vorberei­
tung der Technik für das kom­
mende Frühjahr leisten der Dre­
her Marat Chassanow, der Elekt­
ro- und Gasschweißer Alexej DJe- 
tschenko, der Schmied Gennadi

überholt wer- 
Baugruppen und 
brauchen nur ge­

Starostin, der erfahrene Moto­
renschlosser Ewald Dell und der 
Schlosser Viktor König, der 30 
Jahre lang als Mechanisator tätig 
war. Außerdem sind sie aktive 
Rationalisatoren. Dank ihnen' er­
folgt die Instandsetzung der 
Technik mit Zeltvorlauf. Bis zurr. 
Neuen Jahr sollen alle 18 Mähdre­
scher. 15 von den 92 Im Sowchos 
vorhandenen Traktoren und viele 
Hänger einsatzbereit werden. Die 
Funktionsfähigkeit der techni­
schen Mitte) und Ihre lange Ein­
satzzelt werden auch dadurch be­
günstigt, daß wir deren richtigen 
Lagerung Im Maschinenhof große 
Bedeutung beimessen. Alle Ge­
räte sind gereinigt, Einzelteil? 
und Baugruppen find mit Antl- 
korrosionsschmiere bedeckt wor­
den.

Während wir mit den Mecha­
nisatoren die Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des lindes für die 
nächsten fünfzehn Jahre erörtern 
weisen wir— neben dem Her­
vorheben unserer Errungenschaf­
ten — auch auf noch ungenutzte 
Reserven für die Steigerung der 
Produktion ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse hin. Auch 
eine kritische Einschätzung der 
Sachlage im Sowchos wird zur er­
folgreichen Lösung der von der 
Partei gestellten Aufgaben bei­
tragen.

Famuel KÖNIG. 
Chefingenieur !m Sowchos 
..Pobeda"
Gebiet Turgai

Aktivisten der Produktion

Der Lehrmeister
Er beendete den kurzfristigen 

Lehrgang für Traktoristen und 
Kombtnelührer Im letzten Kriegs- 
Jahr und bekam einen alten 
Tsch-TS-Schlepper. In freudiger 
Erregung konnte er Ihn lange 
nicht anlassen... Aber am besten 
erinnert sich Leo Mltlelder an 
seine erste Furche Die Pflug­
schare vertieften sich sanft in 
die Erde und dei Traktor begann 
•Ich langsam 'or'”flrt'zubewe

I gen zitternd und sc'”arze Rin- 
, "e prsFtoßerd Mit «Ich zufrie­

den, drückte Leo sicher die ge­
horsamen Hebel, seine Seele Ju­
belte vor lauter Freude.

..Im Jahre 1948", erinnert sich 
Mitleider „überredete mich ein 
Bekannter nach Karaganda auf 
Arbeitssuche zu gehen In Irgend­
einer Kohlengrube Geld zu ver­
dienen. Ich hielt aber das städti­
sche Leben nlch| lange ius und 
bekam Heimweh nach den Fel­
dern, nach der länrtl dien Welt» 
In lener Zeit war Ich schon vpr- 
he'.rat’t und wir r'edetten m t 
frr Frau In das Gebiet Dsh?mbu>

Wassiljew, Kandidat der techni­
schen Wissenschaften. geleitet. 
Das Dissertationsthema Viktor 
Nikolajewitsch® ist übrigens die 
Vervollkommnung des sogenann­
ten Bayer-Slnterverfahrens. Seine 
theoretischen Untersuchungen bat 
er In der Vcrsuchsabtellung so­
fort In die Praxis umgesetzt.

..Unsere Abteilung ist eigent­
lich ein Kleinwerk", sagte Vik­
tor Wassiljew. ..Hier können wir 
den gesamten technologischen 
Prozeß von der Zerkleinerung 
des Bauxiterzes bis zur Gewin­
nung der Tonerde verfolgen."

Die Abteilung wird hier das 
Herz des Betriebs genannt. Das 
140 Mann starke Kollektiv Ist 
konkret mit schöpferischer Ar­
beit beschäftigt Diese hat zum 
Ziel, die einzelnen Elemente der 
Technologie sowie auch der Ag­
gregate und Anlagen zu erfor­
schen und Wege zu Ihrer Ver­
vollkommnung zu finden. Die Ab­
teilung ermöglicht es. enge Kon­
takte zwischen Theorie und Pra­
xis aufrechtzuerhalten.

„Dank dieser Abteilung“, 
klärt Viktor Wassiljew, „können 
wir einer der wichtigsten Forde­
rung des Tages folgen. die Im 
Entwurf der Hauptrichtungen fol­
genderweise fprmullert Ist: ....die 
Integration von Wissenschaft und 
Produktion zu verstärken. die 
Entwicklung»- und Übcrleltungs- 
fristen wissenschaftlicher Ent­
deckungen, technischer Neuerun­
gen und Erfindungen In die 
Volkswirtschaft zu verkürzen...' 
Unsere Versuchsabtellung tauscht 
regelmäßig Informationen mit 
mehr als 20 Forschungsorganisa­
tionen aus.“

Auf Initiative des Pärteikoml- 
tees wurden im Betrieb 32 schöp­
ferische Brigaden gegründet: sie 
werden von Hauptspezialisten ge­
leitet und arbeiten nach konkre­
ten Themen.

Gerade auf diesem Gebiet ha­
ben die Forscher noch viel zu lei­
sten. Einer scharfen Kritik wur­
den auf der jüngsten Parteiver­
sammlung der Abteilung ihre 
schöpferischen Pläne unterwor­
fen. Die Meinung der Kommuni­
stin Tatjana Kar.zedalowa, diese 
würden oft nur formell aufge- 
stellt. wurde von den Kollegen 
unterstützt. Man kann sieh die 
Schärfe der Diskussion x erstellen, 

,weno man bedenkt, daß gerade 
durch' die Verwirklichung der In 
dèn schöpferischen Elgenpläncp 
Vermerkten .Maßnahmen ein öko- 
romlschrr Nutzen Im Werte von 
rnebY-Vils 2 Millionen Ry bei ein- 

’ gebracht wurde.
Technische Erneuerung

Die technische Erribuèrung im 
Pawlodarer' Alumlnfumwerk . Ist 
eigentlich schon längst ein kon­
kreter Begriff.

..Ein Betrieb wie der unsere", 
sagte Nall Nasyrow, Ix?lter der 

. technischen Abteilung, '..könnte 
ohne die fortwährende technische 
Vervollkommnung und Neuatisrü-

Große Aufgaben hat das Kollektiv des Aluminiumwerks in den nächsten 
Jahren zu lösen. Ihren konkreten Niederschlag fanden sie in den Perspektiv­
plänen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Betriebs. Bei ge­
nauer Erfüllung der ges'eckten Ziele wird der Reingewinn des Werks im 
12. Planjahrlünft um 11 Prozent und die Arbeitsproduktivität — um 4,3 Pro­
zent ansteigen.

Die Intensivierung der Wirtschaft auf Grund des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritte ist heute das Hauptanliegen der Wirtschafts- und Par­
teiorgane. ein dringendes Tagesoroblem.

„Die Partei setzt sich nachdrücklich für den weiteren Ausbau und die effek­
tive Nutzung des wissenschaftlich-technischen Potentials des Landes sowie 
für die Durchführung solcher s. issenschaftlicher Forschung ein, die neue

cr-

EDV-Anlagen aller Klassen In ho­
hem Tempo zu beschleunigen

Es sind keine Kleinigkeiten, 
von denen der Leiter der techni­
schen Abteilung spricht. Ein Be 
trieb. In dem dank der Rationali­
sierung und Automatisierung 
Jährlich 45 bis 50 Mann von der 
manuellen Arbeit befreit werden, 
kann sich nicht damit zufrieden­
geben, daß noch Immer Dutzende 
Arbeiter Im Bereich der nichtma- 
tcrlellon Produktion beschäftigt 
sind.
Nach abfallfreier 
Technologie

Auf den ersten Blick könnte 
man meinen, dieses Problem habe 
mit den Fragen des wissenschaft­
lich-technischen Forts c h r 111 s 
nichts gemeinsam Vielleicht war 
eben diese Tatsache einer der 
Gründe, daß man im Alumlnlum- 
werk die Abfälle fast ganze zwan­
zig Jahre mißachtete. Unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen, wo 
die Rohstoff- und Energiegewin­
nung großen Aufwand kostet, 
wächst die Frage Ihrer vollstän­
digen Verwendung zu einem drin­
genden Problem an.

Bereits mehrere Jahre hatte 
man im Versuchslabor des Be­
triebs nach der eventuellen Ver­
wendung von Haldenschlamm ge­
forscht. Unlängst hat sich dieses 
einzige Abfallprodukt des AJuml- 
nlumwerks als eine wichtige 
Komponente beim Straßenbau er­
wiesen. Es haben sich auch so­
fort Verbraucher gefunden. Die 
Straßenbauer der Gebiete Pawlo­
dar und Omsk haben sich bereit 
erklärt, bis 25 Prozent 
fallschlamms pro Jahr zu 
den.

Und noch eine nicht 
wichtige Frage entsteht

stung kaum vorwärtsschrclten, 
geschweige denn Gewinn einbrin­
gen. Doch eben der Gewinn 
wächst bei uns von Jahr zu Jahr 
an. Allen Prognosen zufolge wird 
der Betrieb das laufende Plan- 
Jahrfünft gegenüber dem zehn­
ten mit einer Gewlnncrhöhung 
von 23 Prozent abschließen, was 
rund 41 Millionen Rubel ausma­
chen wird."

Wie geht im Werk die techni­
sche Erneuerung vor sich? Es wä­
re falsch zu glauben, daß die vor­
handene veraltete Ausrüstung in 
allen Abteilungen auf einmal 
durch neue ersetzt werde. Da ver­
schiedene Anlagen unterschiedli­
che D cnstzelt haben, erfolgt der 
Prozeß Ihrer Auswechselung 
schrittweise und kann den Pro­
duktionsablauf nicht beeinträchti­
gen. Doch es handelt sich eben 
darum daß auch die sich voll­
ziehende Neuausrüstung praktisch 
nicht zur Verarbeitung minder­
wertiger Rohstoffe bestimmt Ist., 
Da müßten die Forscher zusam­

men mit den Rationalisatoren und 
Neuerern noch Ihr entschiedenes 
Wort mllsprechen.

Wie Ist es zum Beispiel um 
die Einführung von Robotern be­
stellt? Das Aluminiumwerk Ist 
ein hochmechanisierter Betrieb, 
wo manuelle Arbeit es nur noch 
bei der Überholung von Ausrü­
stungen gibt. Wollen wir aber 
vom Einsatz moderner Automati­
sierungsmittel sprechen, so läßt 
dieser noch zu wünschen übrig.

Die Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse mit Hilfe von 
Computern und durch den stufen­
weisen Übergang zum automati­
schen Steuersystem Ist heute Im 
Aluminiumwerk In aller Munde. 
Man sieht darin mit Recht einen 
sicheren Weg zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, denn die 
Inbetriebnahme der ersten Aus­
baustufe der Zerkleinerungsabtei­
lung hat die Vorteile der Anwen­
dung von Computern deutlich vor 
Augen geführt. Vor zwei Jahren 
ist das automatische Steuersystem 
in der Tonerdeabteilung getestet 
worden. Zur Zelt wird an der 
zweiten Ausbaustufe des Steuer­
systems gearbeitet. An der Rei­
he steht die hydrometallurgische 
Abteilung, deren Produktionsab­
lauf vollautomatlsiert wird.

..Wir verspüren einen emp­
findlichen Mangel an Rechenma­
schinen und Computern verschie­
dener Klassen für die Buch- und 
Schriftführung", sagte Nall Na- 
syrow. „Es fehlt an Vollaqtöma- 
ten, die man bei den Rekonstruk- 
tlons- und Überholungsarbeltcn 
verwenden könnte. Eben darum 
unterstützte unser Kollektiv 
wärmstens die im Entwurf ■ der 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
unseres Landes für das nächste 
Planjahrfünft gestellte Aufgabe, 

Rechentechnik auf das 2- bis 3- 
fachc zu erhöhen, und die Anwen­
dung moderner, hochproduktiver
Möglichkeifen für große, revolutionierende Fortschritte bei der Intensivie­
rung der Wirtschaft eröffnen”, heißt es in der Neufassung des Programms 
der KPdSU.

Unter diesen Bedingungen wächst die leitende und Organisationsrelle 
der Partei erheblich an. und darüber hinaus die Verantwortung jedes Kom­
munisten für jeden konkreten Abschnitt des wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus, sowie für die Vervollkommnung des gesamten wirt­
schaftlichen Mechanismus.

Die Parteiorganisation des Aluminiumwerks folgt genau dem auf dem 
Aprilplenum des ZK der KPdSU von 1985 erarbeiteten Aktionsprogramm und 
sichert die Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
der Produktion.

des Ab- 
verwen-
minder 
Im Zu­

sammenhang'mit der Einführung 
der abfallfreien Technologie. Im 
Vorzimmer des Leiters der tech­
nischen Abteilung liegen ein 
paar Ziegelsteine. Nach der Ein­
schätzung der Spezialisten stehen 
sie den bekannten Silikatbaustei­
nen qualitätsmäßig nicht* nach. 
Bel der Herstellung dieser Ziegel­
steine diente eben der Abfall­
schlamm als Hauptkomponente, 
dabei kommt man völlig ohne Ze­
ment aus. was wledruin be­
stimmte Vorteile hat. Zur Zelt ist 
im Aluminiumwerk eine kleine 
Abteilung für Produktion sol­
cher Backsteine Im Entstehen. 
Schon Im Dezember muß das 
Werk Ihre ersten Erzeugnisse an 
die Bauobjekte und den Einzel­
handel liefern. Der voraussichtli­
che Reingewinn wird etwa 5,3 
Millionen Rubel betragen. Frei­
lich wird die Kapazität der Zie­
gelei zu gering sein, um die sich 
in den zwei Jahrzehnten ange­
häuften Schlammfelder in Nutz­
stoffe umzusetzen. Es wird darum 
von Ihrem weiteren Ausbau ge­
sprochen, durch den die Jahres­
leistung bei der ZlegelprodukCon 
auf etwa 120 Millionen Stück ge­
bracht werden kann. Dafür aber 
benötigt das Aluminiumwerk In­
vestmittel. Leider fanden diese 
Initiativen der Betriebsleitung 
beim Republik- sowie auch beim 
Unionsministerium der NE-Metal­
lurge bis Jetzt noch keine Un­
terstützung Obwohl die Vorteile 
der Sache klar auf der Hand He­

den Umfang der Produktion' von gen.
Jakob GERNER, 

Korrespondent 
der Freundschaft

Da$ Kollektiv dar Al- 
ma-Ataer mechanisc h e n 
Gießerei ,,Forschen'' ist 
der Partner großer Ma­
schinenbaubetriebe des 
Landes. Die Kolbcnsätze 
0,1 M, die hier hergestellt 
werden, sind für die lei- 
stungsstar k e n Traktoren 
„Kirowez" sowie für die 
Mähdrescher „Sibirjak” und 
„Kolos" bestimm!. Unter 
neuen ökonomischen Be­
dingungen arbeitend, er­
füllen die Betriebsarbeiter 
exakt den Hauptpunkt ih­
rer Verpflichtungen — die 
vertragsmäßigen Lieferun­
gen.

Unser Brld: Die Ver­
kleidungsarbeiter Nikolai 
Morosow und Wladimir 
Uljaschew aus der Abtei­
lung für Buntmetallgießen, 
die im sozialistischen 
Wettbewerb wiederholt 
Siegerplätze behaupteten.

Foto: Jürgen Witte

Automaten 
im Abbauort

Die neue Technik zum Abbau 
schwacher Flöze hilft den Gruben­
arbeitern der Produktionsverei­
nigung „Karagandaugol“ Zehn­
tausende Tonnen Kokerkohle ohne 
den Bau neuer Gruben zu för­
dern.

Auf dem Schlenengleis der Ab­
baustrecke bewegt sich ein für 
die Grubenarbeiter ungewöhnli­
ches Aggregat. Es Ist im Ver­
gleich zu den üblichen Kohlen­
kombines viel niedriger. Vor dem 
schwachen Kohlenflöz hält das 
Aggregat inne, und vom Flach­
wagen aus frißt sich eine flexible 
Metallraupe In das Gestein 
hinein. Zwei massive Schneidor­
gane hauen den Brennstoff ab. 
verladen Ihn auf das Förderband, 
und ein leistungsstarker hydrauli­
scher Ausbau stützt zuverlässig 
die Decke über den ausgehobe-

um. Seither lebt unsere Familie 
im Sowchos Nr. 6."

Mitleider erzählt über dieje­
nigen, die mit .Ihm Seite an Sei­
te arbeiten, und betont dabei, daß 
diejenigen die besten Resultate 
erzielen, die sich gewissenhaft 
zur Sache verhalten.

Leo erweckt Sympathie nicht 
nur durch sein gutmütiges Lä­
cheln. sondern auch durch sein 
Jugendliches Feuer. Er gebt ganz 
in der Arbeit auf und freut sich, 
wenn sich seine Kollegen eben­
so zur Arbeit verhalten.

Er schwelgt aber auch nicht, 
falls Jemand neben Ihm nachlässig 
arb'-'tat

Oft hörte er: ..Du brauchst 
v.ohl mel r als alle anderen?“ 
Aber dlejenlg.’-n die so sprachen 
überzeugten fleh zu il rei Schar­
rte mel rmal« daß MIHHder «Id- 
nicht vom Wunsch lc’t-n läßt

sich hervorzutun. Sie begriffen 
endlich, daß er anders gar nicht 
arbeiten kann. Deshalb ist auch 
sein Leben Inhaltsvoll und in­
teressant. ,

„Das Dorf Ist eben keine 
Stadt“, meint Loo. „Jeder Schritt 
und Jede Tat wird liier bekannt. 
Die Ächtung der Menschen schät­
ze Ich über alles...“

Als Deputierter des Dorfso­
wjets denkt Mltlelder auch an die 
Zukunft seines Dorfes, und nicht 
nur denkt, sondern Ist auch be­
strebt, nach Kräften einen Bel 
trag zu einer solchen wichtigen 
Angelegenheit wie z. B. die Bin­
dung der Jugend an die Land­
wirtschaft zu leisten.

Viktor Hölzer, ein lunger Me­
chanisator aus diesem Sowchos 
T-yi Jtc mir wie er vom Mili­
tärdienst zurückkehrte und be­

schloß, in die Stadt zu fahren. 
Dort begann er als Schlosser In 
einem Bahnbetriebswerk. Einmal 
begegnete er Mltlelder. Sie ka­
men ins Gespräch. Ein paar Tage 
später kam Viktor mit einem 
Bewerbungsschreiben in den 
Sowchos, und bald darauf erhielt 
er einen Traktor.

Überhaupt verfügt der Sow­
chos zur Zelt über tüchtige jun­
ge Fahrer und Mechanisatoren. 
Nehmen wir z. B. die beiden 
Alexander — Sysdykow und 
Krakpajew — oder Viktor Scha­
rapow und Serik Schashajew. Sie 
alle sind fleißig und wißbegierig. 
Bel Ihnen vergeht kein Tag. ohne 
daß sie sich an Mltlelder ge­
wandt und bei Ihm Rat geholt 
' ätten fo kommt es auch, daß 
I eo Helnrlchowltsch nicht nur 
e'.n guter Tarktorlsl, sondern

auch ein erfahrener Lehrmeister 
ist.

„Ich habe gar nicht bemerkt", 
bekennt mein Gesprächspartner, 
„wie ich mit dem Traktor 40 
Jahre eins war und wie unbe­
merkt dieser Titel — Veteran 
— herangeschlichen Ist. 'Jetzt ist 
es Zelt, auf die verlebten Jahre 
zurückzuschauen. Man kann sa­
gen. daß sie nicht spurlos ver­
gangen sind..."

Jetzt, mit den llerbstarbeiten 
fertig geworden, wartet der Ve­
teran auf das kommende Früh­
jahr, denn es wird neue Sorgen 
und neue Freuden mit sich brin­
gen.

Adolf ANTONI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

nen Abschnitten. Der neue 
Komplex wird von vier Besat- 
zungsmitglledern ferngesteuert, 
die sich außerhalb des Abbauortes 
befinden.

Mit der Erschöpfung der lei­
stungsstarken Vorkommen er­
wuchs den Grubenarbeitern Im­
mer akuter das Problem der Koh­
legewinnung aus früher unren­
tablen. schwachen Flözen. Doch 
die Arbeit unter solchen Bedin­
gungen forderte hochautomatlslcr- 
te Technik. Diese Technik wurde 
von den Wissenschaftlern des Ka- 
ragandacr Kohlc-Forschungslnstl- 
tuts geschaffen. Das Aggregat, er­
baut unter Berücksichtigung der 
Wünsche der Grubenbauer, ver­
eint eine leistungsstarke Kohlc- 
komblne, ein Förderband und 
hydraulischen Ausbau in sich.

(KasTAG)

Rauxiterz.es
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SOI bedeutet verstärkte 
Konfrontation

In den Bruderländern

Ein Bezirk 
der Rationalisatoren

BUDAPEST. In welchem Be­
zirk Ungarns sind die Werktäti­
gen der Volkswirtschaft am in­
itiativreichsten? Diese Frage 
wurde kürzlich von den Mitar­
beitern der Republikverwaltung 
für Statistik genau beantwortet. 
Gemäß ihren Forschungen erzie­
len die Mitarbeiter der Industrle- 
und Landwirtschaftsbetriebe des 
Bezirks Komarom die besten Re­
sultate. Allein In diesem Jahr 
wurden In den dortigen Betrie­
ben mehr als 4 000 Verbesse­
rn igs\ erschlüge eingeführt. Uber 
10 000 Arbeiter und Spezialisten 
des Gebiets besitzen mehrere Er­
finderzeugnisse.

In den ersten Reihen des sich 
in Komarom entfalteten Wettbe­
werbs um die rascheste Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
modernen Wissenschaft und Tech­
nik In die Produktion befinden 
sich die Bergwerker des Kohle­
beckens Tatabanya. In den Gru­
ben dieses wichtigen Energiezen­
trums Ungarns werden jährlich 
erfolgreich über 100 Erfindun­
gen und Verbesserungsvorschläge 
getestet, die von den Kumpeln 

cingebracht werden. Die Neuerer 
aus Tatabanya haben zur Verbil­
ligung des Prozesses der Kohle- 
geWlnnung sowie zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und -ef- 
fektlvltät beigetragen.

Gaschenk 
zum Parteitag

BERLIN. Von jetzt an wer­
den alle Güterzüge, die vom Ei­
senbahnknoten Güstrom Im Nor­
den der DDR bis zum Seehafen 
Rostock folgen, mit Elektroloks 
gefahren. Auf der mit drei Wo­
chen Vorsprung in Betrieb ge­
gebenen Strecke hat der regel­
mäßige Zugverkehr mit elektri­
schem Antrieb begonnen.

Die vorfristige Übergabe die­
ser Strecke ist eine wichtig? 
Etappe der erfolgreichen Reall-

Vp Die werktätige Mongolei in Zeichnungen

Vor kurzem besuchte eine Gruppe Journalisten aus 
der MVR Zelinograd. Sie machte sich mit dem Leben 
und dor 
bekannt, 
Neuland

Unter

Arbeit der Menschen im Neuland sowie damit 
wi« das Lebensmittelprogramm der UdSSR im 
gelöst wird.
ihnen befand sich auch L. Gursed, der Zeich- 
Zeitung „Ulan-Batoryn medee" („Ulan-Batorer 

Nachrichten").
Mit seinen vierzig Jahren arbeitet er bereits 20 Jah­

re in der Presse, im vorigen Jahr wurde in Ulan-Bator 
eine Rechenschaftsaussfellung des Mitgliedes des Künst­
lerverbandes oer MVR L. Gursed veranstaltet, in der 
rund 300 Gemälde und Graphiken vertreten waren.

Das Hauptthema des Künstlers sind die mongolischen

Werktätigen — die Industrie-, Bau- und Grubenarbei­
ter. Er weilt off auf den Bauobjekten von Erdene und 
Baga-nuur, in den Aimakj und bei aen Schäfern. Nach 
jeder Reise schafft Gursed neue Bilder. Während sei-, 
ner Arbeit in der Presse wurden über 2 000 seiner 
Schöpfungen veröffentlicht, und zwar nicht nur in der 
MVR, sondern auch in unserer „Komsomolskaja Praw- 
da" und in der Irkutsker Gebietszeitung „Wostofschno- 
Sbirskaja Prawda".

Heute veröffentlichen wir einige Arbeiten von L. Gur­
sed. Auf den Bildern- Die Arbeiter des Kohletagebaus 
in Baga-nuur; im Tagebau des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats in Erdene; ein Arbeiter aus der Koh­
lengrube Nalaicha.

Johann KRÄMER

Womit man in Bonn nicht spart
Stürmisch waren die Debatten 

im Bundestag, die Ende Dezem­
ber zum Abschluß kamen. Da 
wurde nämlich der Entwurf des 
Militärhaushalts für das nächste 
Jahr diskutiert. ’ Das Verteidi­
gungsministerium der BRD be­
antragte, die Ausgaben in diesen 
Posten derart zu vergrößern, daß 
sie die In der ganzen Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland 
rekordhafte Höhe von 49.9 Mil­
liarden Mark unmittelbarer Mili­
tärausgaben erreichten. Unter 
Berücksichtigung der mittelbaren 
in den Budgets anderer Ministe­
rien und Ämter versteckten Zu­
wendungen für die Bundeswehr 
werden sie 75 Milliarden Mark 
übertreffen. Mit anderen Worten, 
Jede vierte von Bonn verausgab­
te Mark wird das Wettrüsten — 
zuliebe den aggressiven Plänen 
Pentagons und der NATO — 
fördern. Nicht von ungefähr tra­
ten die Deputierten der OpposL 
tlonsparteien — die SDPD una 
die „Grünen“ c:—------
die Vorschläge der 
auf. und die 
oftmals einen 
Charakter an.

In der Tat:
Wirtschaftslage des Landes (da­
von handelte bereits einer der 
veröffentlichten Artikel dieser 
Reihe) Ist schon für niemand 
mehr ein Geheimnis. Die weit 
mehr als 2 Millionen Arbeitslo­
sen. die auf der 
buchstäblich einem Stück 
herumirren.
die Verarmung von Hunderttau­
senden Bürgern der BRD — 
ebenfalls: die Regierung betont 

entschieden gegen 
Regierung 

Diskussion nahm 
recht schroffen

Dle schwierige

Suche nach
Brot 

ist eine Tatsache:

slerung des umfassenden Pro­
gramms der Elektrifizierung der 
Eisenbahnen der DDR Die Bau-, 
und Montagearbeiter haben sich 
das Ziel gesetzt, zum Eröffnungs- 
tag des XI. Parteitags der SED 
1 000 Kilometer Schienenwege 
zu elektrifizieren.

in abfallosem 
Verfahren

SOFIA. Laut Berechnungen 
bulgarischer Spezialisten beträgt 
das jährliche Volumen von Pro- 
dukllonsabfällen In der Volks­
wirtschaft der VRB Ihre 120 
Millionen Tonnen. Das ist eine 
beeindruckende Zahl, deshalb 
schenkt man In der Republik 
nicht von ungefähr, besonders 
In den letzten Jahren, der Inten­
siven Einführung abfalloser 
Technologien große Aufmerk­
samkeit.

Man braucht nur einige In die­
sem Planjahrfünft erzielte Kenn- 
ziflern anzuführen. Dank der An­
wendung progressiver Technolo­
gien in den Betrieben verschie­
dener Branchen werden Jetzt 
Jährlich etwa 23 Millionen Ton­
nen Industrieabfälle verarbeitet, 
die früher auf dem Müllhaufen 
landeten. Gegenwärtig erzeugt 
man daraus Produktion Im Werte 
von 900 Millionen Lewa, und 
der Jährliche Gewinn der Volks­
wirtschaft beträgt 250 Millionen 
Lewa.

Die Vorzüge einer solchen 
Produktion liegen auf der Hand 
Doch wichtig Ist auch ein ande­
rer Aspekt — der ökologische, 
denn bis dahin wurde die Um­
welt durch die Abfälle ver­
schmutzt. Jetzt werden sie als 
zusätzlicher Rohstoff bei der Pro­
duktion neuer Erzeugnisse ge­
nutzt. Ein solches Herangehen, 
das eine aktive Auswertung tech­
nischer Errungenschaften vor­
aussieht, In der Zukunft noch 
größere Verbreitung finden. 
Gerade darauf zielt der vom Mi­
nisterrat der VRB Im vorigen 
Jahr gefaßte Beschluß über die 
Einführung abfalloser Technolo­
gien In die Produktion.

ständig die Notwendigkeit, die 
von Steuerzahlern beigetriebenen 
Summen sparsamer zu verbrau­
chen; unter diesem Vorwand baut 
man rücksichtslos die Zuwendun­
gen für ''Sozialzwecke ab. Hier 
aber kennt die Großzügigkeit 
keine Grenzen. Man sollte glau­
ben. daß man in Bonn das Geld 
scheffelt. Natürlich brauchen die 
Militärs In diesem Frühjahr sich 
keinerlei Einschränkungen auf­
zuerlegen. In dem von oer Regie­
rung Im Frühling dieses Jahres 
gebilligten „Weißen Buch”, das 
den Plänen der Modernisierung 
der BRD-Streltkräfte gewidmet 
Ist. Ist es vorgesehen, in den 
nächsten zwölf Jahren allein für 
den Ankauf neuer Arten und 
Waffenpartien etwa 240 Milliar­
den Mark zu verschwenden und 
den Anteil der Mllltärausgaben 
am Staatshaushalt bis zum Jahre 
1994 auf — sage und schreibe 
— 37 Prozent hochzutreiben. 
Unter Berufung auf „demogra­
phische Gründe” Ist der Armee­
dienst bereits verlängert worden; 
die Gesamtzahl der Militärange­
hörigen der Bundeswehr uhd 
der Reservisten soll In Höhe von 
1.25 Millionen Menschen auf­
rechterhalten werden. Folglich 
wird der Steuerzahler In den 
nächsten Jahren noch tiefer in 
die Tasche greifen müssen; eine 
Perspektive, die bestimmt nur 
wenige erbaut.

Übrigens gibt es in der Bun­
desrepublik Leute, die ihre Ge­
nugtuung über solche Projekte 
offen zur Schau tragen. Das sind 
die Hauptmacher des Militär-In­
dustrie-Komplexes.

Den Handel
Das Haupthindernis für die 

Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen In der 
gegenwärtigen Phase sei die 
Nichtgewährung des Prinzips 
der Meistbegünstigung lür die 
UdSSR sollens der L JA-Regie­
rung. Das erklärte der Vorsit­
zende des Vorstandes des ameri­
kanischen Konzerns Oxidenlal 
Petroleum. Doktor Armand Ham­
mer.

Er hoffe, daß dieses Hindernis, 
das der Entwicklung des sowje­
tisch-amerikanischen Handels im 
Wege steht, demnächst. viel­
leicht bereits Im nächsten Jahr, 
beseitigt werde. Er für seinen 
Toll werde alles nur mögliche

Technischer Fortschritt 
im Interesse des Friedens

Auf Initiative der Sowjetunion 
hat die UNO-Vollversammlung 
eine Resolution angenommen. In 
der alle Staaten aufgefordert 
werden, Maßnahmen mit dem 
Ziel zu treffen, die Ergebnisse 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts ausschließlich im In­
teresse des Weltfriedens. zum

UNIDO-Generalkonferenz beendet
Die Generalkonferenz der Or­

ganisation der Vereinten Natio­
nen für industrielle Entwicklung 
(UNIDO) ist in Wien beendet 
worden. Das Gremium schloß den 
Prozeß der Umbildung der 
UNIDO In eine Spezialorganisa­
tion der Vereinten Nationen ab.

An dem Forum nahmen Ver­
treter von 129 Staaten teil. Vie­
le Delegierte verwiesen in ihren 
Ansprachen auf die Notwendig­
keit. die Anstrengungen zur Be­
endigung des Wettrüstens zu

Ich sehe schon. wenn diese 
Zeilen Weniginformierten zu Ge­
sicht kommen, sie mißtrauisch lä­
cheln: Was für ein „Komplex” 
in der BR DI Der Begriff stammt 
doch aus den USA. Dort prospe­
rieren gange Industriebranchen 
dank den Aufträgen des Penta­
gon. Hier aber, im Herzen Eu­
ropas — wie die offizielle Bonner 
Propaganda behauptet — 
verdienen vielleicht nur 
einzelne Firmen an Waffen- 
produkllon. denn man müsse Ja 
schon Seinen Beitrag zil den Be­
mühungen der NATO’ leisten, 
der „sowjetischen Gefahr” zu 
widerstehen.

Der Komplex hat sich inzwi­
schen In mehreren westeuropäi­
schen Ländern herausgebildet, 
und In der BRD spielt er eine 
beachtliche Rolle. Manchmal 
schreibt die dortige Presse dar­
über. So hat z. B. der „Stern” 
vor nicht allzulanger Zelt eine 
Reportagenreihe mit aufschluß­
reichen Bildern zu diesem The­
ma veröffentlicht. Allerdings Ist 
der Anteil des westdeutschen Mi­
litär-Industrie-Komplexes an der 
Industrie bis Jetzt noch nicht 
sehr groß, laut statistischen An­
gaben werden alljährlich Er­
zeugnisse im Werte von „nur” 
etwas mehr als 20 Milliarden 
Mark hergestellt; mit ihrer Fer­
tigung sind „nur” Hunderttau­
sende Personen beschäftigt. Aber 
das Wachstumstempo! Während 
im Zeitraum von 1980 bis 1983 
die Industrieproduktion in der 
BRD um 7 8 Prozent zunahm, 
so In den Rüstungsbetrieben um 
nahezu 30 Prozent.

erweitern
dafür tun, unterstrich Armand 
Hammer.

Armand Hammer unterstrich, 
daß die Beziehungen zwischen 
den USA und der UdSSR im 
Handel na'ch dem Treffen zwi­
schen dem Präsidenten der USA 
R Reagan und dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU M. S 
Gorbatschow In Genf eine spür­
bare Verbesserung erkennen lie­
ßen. Er glaube, daß die Vereinig­
ten Staaten in den Beziehungen 
zu der Sowjetunion konsequent 
sein müßten. Weshalb sollte man 
nicht der UdSSR das Prinzip der 
Meistbegünstigung gewähren, 
wenn man aufrichtig danach 
strebe, den Handel mit der So­
wjetunion auszubauen, betonte 
Armand Hammer.

Wohle der Menschheit und zur 
Sicherung der Rechte und Frei­

heit des Menschen zu nutzen. Für 
die Resolution, deren Mitauto­
ren die anderen sozialistischen 
und die Entwicklungsländer sind, 
stimmten 127 Staaten. Die USA 
und ihre NATO-Verbündeten 
sprachen sich gegen die Resolu­
tion aus.

verstärken. Dies verschlinge im­
mer mehr materielle und intellek­
tuelle Ressourcen und beschneide 
entscheidend die Möglichkeiten 
für einen wirtschaftlichen und so­
zialen Fortschritt. Auf dem Tref­
fen wurde die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow auf einem Essen im 
Moskauer Kreml zu Ehren der 
Teilnehmer der Jahresver­
sammlung des Amerikanisch-So­
wjetischen Handels- und WlrL- 
schaftsrates verbreitet, die von

Für Sanktionen gegen Südafrika
Für allumfassende und binden­

de Sanktionen gegen das südaf­
rikanische Rassistenregime ha­
ben sich in New York die Teil­
nehmer der 40. UNO-Vollver­
sammlung ausgesprochen. In die­
sem' Zusammenhang wurde dar­
auf yérwlesen, daß sich die süd­
afrikanische Regierung nach wie

Reihe ähn- 
Konsorlien. 
Konzentra- 

dlesem Be- 
verfolgen.

Sie sind in den Bundesländern 
Bayern und Baden-Württemberg 
konzentriert. Das sind solche 
Großkorporationen wie „Messer- 
schmltt'Bölkow-Blohm” (Kampf­
flugzeuge. Hubschrauber, See­
kriegstechnik und gelenkte Flü­
gelraketen) die die bis vor kur­
zem gut bekannte Panzerbaukom­
panie „Kraus-MafTey” vor» 
schlungen hat. „Dornier” 
(Kriegsflugzeuge. Grundminen. 
Fla-Raketen u. a. m ). „Moto- 
fen- und Turbinenunion” (MTU) 
und noch- eine ganze 
llcher Firmen, und 
Dabei läßt sich die 
tion, des Kapitals in 
reich ganz deutlich 
Nach der bereits erwähnten 'Ak­
tion „MBB” machte der durch 
seine Mercedes-Wagen berühmte 
Industriegigant „Daimler-Benz” 
mit dem elektrotechnischen Kon­
zern AEG etwas Ähnliches. Jetzt, 
so schreibt die britische Tages­
zeitung „Financial Times”, wird 
dieses Industriekonglomerat 
einem führenden ~ •
westdeutschen 
Komplex. Ihr w . „ 
kaum ein Waffensystem, an des­
sen Produktion nicht 
eine der vier Firmen 
elnigung .mitbeteiligt

Der westdeutsche

zu
Gebilde Int 

Mllliflr-lndustrie- 
zufolge gibt es

wenigstens 
dieser Ver- 
wäre.
„Spiegel” 

stellte bei der Beleuchtung die­
ses Themas folgendes fest. Es 
bewahrheitet sich die Theorie all 
derer, die, angefangen von Karl 
Marx, der Ansicht sind, daß der 
kapitalistischen Gesellschaftsord­
nung die Tendenz zu Immer grö­
ßerer Konzentration der Produk­
tion eigen ist.

Die Organisation, die sich mit 
der Realisierung des als „sfrateg - 
sehe Verteidgungsinif iative" (SDI) 
bezeichneten „Sternenkr eg"-Pro­
gramms befaßt, hat dringend we te- 
re 100 Millionen Dollar beantragt. 
Nach Auffassung der Zeitung „Wa­
shington Post" s.nd diese Gelder 
für die beschleunigte unterirdische 
Erprobung eines nuklearen Spreng­
satzes bestimmt, der Im wclfraum- 
gestützten System eingesetzt wer­
den soll. Diese 100 Millionen Dollar 
für weitere nukleare Versuche wur­
den gefordert, obwohl der Kongreß 
im laufenden F.nanzjahr dem Ener- 
g eministenum bereits 282 Millio­
nen Dollar für d.e mit SOI zusam­
menhängenden Kernwaffenlestpro- 
gramme bewilligt hatte. Außerdem 
wurden dem Pentagon im Rah­
men der „Sternenkriege" 2,7 Mil­
liarden Dollar bereifgestellt.

Som t handelt es sich um die 
Schaffung von Welfraumwaffen im 
Rahmen von SDI, obwohl all diese 
in militärischen Zentren der USA 
und auf Versuchsgejândern inten­
siv betrebenen Arbeiten als „For­
schungen" dargestellt werden. D e 
Prediger des „Sfernenkrieg"-Pro- 
gramms setzen dabei d.e erlogene 
Version verstärkt in Umlauf, SDI 
sei lediglich d e unschuld ge wis­
senschaftliche Suche nach „Mög­
lichkeiten", „Verteidigungsmittel" im 
Weltraum zu schaffen und zu sta­
tionieren.

Diese Behauptung ist auf die Nai- 
v.tât der Menschen gemünzt. Kann 
man denn beispielsweise jeman­
dem in einer Schwimmhalle ohne

den Delegierten auf der Konfe­
renz mit großem Interesse <iuf- 
genommen wurde.

Vertreter mehrerer Entwick­
lungsländer hoben den positiven 
Einfluß hervor, den das sowje­
tisch-amerikanische Gipfeltreffen 
auf das Entstehen eines günsti­
gen Klimas bei der Arbeit der 
UNIDO-Generalkonferenz und in 
der Tätigkeit anderer Organisa­
tionen des Systems der Verein­
ten Nationen ausübe. Sie ver­
wiesen auf die Notwendigkeit, 

vor weigere, die Beschlüsse der 
Organisation über die Gewäh­
rung der Unabhängigkeit lür Na­
mibia zu erfüllen. In einer von 
der UNO-Vollversammlung ge­
billigten Resolution verurteilten 
die Mitglieder des Gremiums die 
Position der USA und Großbri­
tanniens im UNO-Sicherheitsrat.

politischer Partei- 
geben die Ge-

vom Typ Flick kein 
Der Skandal war

Prozeß wurde ein- 
Reglerung aber 

Wie 
zu

Es sei betont, daß sich auch 
die marxistisch-leninistische An­
sicht bezüglich der Rolle bestä­
tigt, die der Prbzeß der Ver­
schmelzung des Finanz-, und In­
dustriekapitals im imperialisti­
schen Entwicklungsstadium des 
Kapitalismus spielt. Denn hinter 
den Korporationen des Militär- 
Industrie-Komplexes stehen die 
Großbanken. Nahezu ein Drittel 
aller Aktien der Daimler-Benz” 
gehören der „Deutschen Bank”. 
Hier Ist auch die Gruppe Flick 
zugegen, berüchtigt durch ihre 
Jüngste Affärè der Bestechung 
von Amtspersonen in Bonn und 
sogar ganzer ’ 
en. Übrigens 
schäftemacher 
Geld umsonst, 
ausgelöst, der 
geleitet, die . _.w 
macht Ihre Sache weiter, 
dieselbe „Financial Times” 
melden weiß, erweitern sich an­
scheinend die Absatzperspektiven 
für die Betriebe des westdeut­
schen Militär-Industrie-Komple­
xes. denn Bonn macht Anstalten, 
einige der bis Jetzt bestehenden 
Einschränkungen für " 
port aufzuheben.

Indessen gehört die 
le bereits zu den fünf 
Rüstungsproduzenten 
stons. Den hier veröffentlichten 
offiziellen Angaben jzufolge ha­
ben die westdeutschen Korpora­
tionen im Jahre 1983 verschiede­
ne Waffenarten im X^erle von 
8.G Milliarden Mark ans Aus­
land verkauft. Das ist mehr als 
Im Zenraum von 1975 bis 1980. 
Dabei berücksichtigt die Bonner 
Statistik nicht die Anteilnahme 
ihres Militär-Industrie-Komple­
xes an den gemeinsamen Entwür­
fen der NATO (wie Entwicklung 
des Mehrzweckflugzeugs „Torna-

Waffenex-

BRD heu­
größten 

des We-

Wasser das Schwimmen beibringen, 
wenn man ihn nur mit klugen Rat­

schlägen unterweist, oder kann man 
eine Rakete fliegen lassen, indem 
man sich nur auf in Laboratorien 
dngestellte mathematische Berech­
nungen stützt? Um das „Sternen- 
krieg"-Programm zu legal sieren, 
wird dieses zu propagandistischen 
Zwecken verständlicherwese sowohl 
als „Verteidgung"- wie auch als 
„Forschung'-Programm bezeichnet. 
Dabei sieht es in Wirklichkeit vor, 
daß die USA in den Weltraum ge­
langen, um für sich militärische 
Überlegenheit zu sichern.

In der Sowjetunion und von der 
gesamten fortschrittlichen Öffent­
lichkeit wird die Realität so aufge­
faßt, wie sie wirklich Ist, und nicht, 
wie sie in Werbeprospekten des 
Pentagon dargestellt wird. Geht man 
doch in Washington b s zu der 

Behadptung, SDI sei dafür bestimmt, 
das „strategische Gleichgewicht auf- 
rechtzuerhalfen"! Wenn aber heule 
die von den Seiten anerkannte un­
gefähre Parität der strafeg sehen 
Potentiale der USA und der UdSSR 
besteht, so muß man sich fragen, 
wie sie aufrechterhalten werden
kann, wenn d e USA ihr Arsenal
durch Weltraumangriflswaffen er­
gänzen? Wie de Zeitung „Boston 

Glob.e" berichtete, hatte John Gard­
ner, Berater des Chefs der Organi­
sation, die sich m’t der Realisierung 
der „strategischen Verteidigungsin- 
itiative" belaßt, in seiner jüngsten 
Ansprache auf e ner geschlossenen 
Konferenz der amerikanischen Ge­
sellschaft der Maschinenbauinge-

auf dem Weg der Internationalen 
Entspannung weiter voranzukom­
men.

Die Delegation der DDR 
brachte im Namen der sozialisti­
schen Länder einen Resolutions­
entwurf ein, In den! die UNIDO 
aufgerufen wird, durch geeigne­
te Maßnahmen zur erfolgreichen 
Durchführung des von der UNO 
proklamierten Jahres des Frie­
dens beizutragen. Dieses Doku­
ment wurde einstimmig 'ange­
nommen. Außerdem wurde eine 
Resolution über die Teilnahme 
der Frauen an dem Industriali­
sierungsprozeß In den Entwick­
lungsländern gebilligt.

Diese hatten im November die­
ses Jahres die Annahme effekti­
ver Maßnahmen gegen den 
Apartheld-Staat verhindert. Die 
Vollversammlung sprach sich 
ferner gegen die sogenannte Po­
litik der ..konstruktiven Zusam­
menarbeit” der USA mit dem 
rassistischen Regime aus.

do“), den Handel mit Lizenzen 
für Militärtechnik, Technologie 
sowie mit Ausrüstungen für Rü­
stungsbetriebe. Außerdem 
schlehl nicht alles offen. 
„Spiegel” berichtete

ffe- 
Der

. „ über Ge­
heimabkommen. über Waffenlie­
ferungen an Iran und Irak.

Mehr noch, die heutige Regie­
rung sucht aktiv ngch Absatz­
märkten für ihren Militär-Indu­
strie-Komplex und sucht Ihm die 
Mitwirkung an neuen Bereichen 
der Rüstungsproduktion zu ver­
schaffen, zum Beispiel an der 
Entwicklung „konventioneller” 
Rüstungen der dritten Genera­
tion. mit deren man die NATO- 
Heere neuausrüsten will. Daher 
wohl auch die weit größere Be­
reitschaft als bei den anderen 
NATO-Ländern, das amerikani­
sche Programm der ..Sternen­
kriege” offiziell zu unterstützen.

Höchstwahrscheinlich wird 
sich die BRD Jetzt. da dieser 
Beitrag für den Druck vorberei­
tet wird, neben Großbritannien 
der Realisierung dieses Pro­
gramms auf Staatsebene anschlie­
ßen.

All das erregt mit Recht die 
Besorgnis derjenigen. die es 
noch nicht vergessen haben: Ge­
rade die Waffenprodüzenten ha­
ben seinerzeit das aggressive 
Naziregime aus der Taufe geho­
ben.

Und was das Militärbudget be­
trifft. so Ist hier alles schön glatt 
abgegangen. Die Opposition hat 
protestiert, doch die rechtszen- 
trlstlsche Mehrheit im Bundestag 
hat die vom Verteidigungsmini­
sterium geforderten Zuweisun­
gen bestätigt.

Valerl BERG. 
Berichterstatter 

der „Freundschaft“

nieure in Washington erklärt, daß 
die Realisierung von SDI die „nu­
kleare Balance drastisch zugunsten 
der Vereinigten Staaten verändern 
wird".

D»e Sache ist aber so, daß die 
Vereinigten Staaten nicht danach 
streben, das strategische Gleichge­
wicht aufrechtzuerhalten, sondern 
versuchen, dieses bald mit Hilfe 
von MX-Raketen, bald mit Marsch­
flugkörpern und mobilen Raketen zu 
zerstören, und dabei noch ander« 
Waffen entwickeln. Jetzt wollen sia 
es mit HiWe von SDI erreichen. Ge­
rade aus diesem Grund wird das 
,,Sternenkriegsprogramm in einem 
beispiellosen Tempo forciert. Wie 
General James Abrahamson, Chef 
der Organisat or, die sich mit der 
Realisierung von SDI befaßt, in sei­
ner jüngsten Rede auf einer Sit­
zung mehrerer Unterausschüsse des 
außenpolitischen Ausschusses des 
Repräsentantenhauses bestätigte, 
übertrafen die 'Aufwendungen für 
SDI während des gesamten laufen­
den Jahres die Bewilligungen für 
sämtliche andere Militärbehörden 
der USAI Dies zeugt davon, daß die 
Washingtoner Strategen nicht das 
Prinzip der gleichen Sicherheit der 
Seilen akzeptieren wollen. Es ist 
jedoch notwendig, sich an d’e stra­
feg.sehe Parität als natürlichen Zu­
stand in den bilateralen Beziehun­
gen zu gewöhnen, denn es g bt 
keinen anderen Ausweg. Die Ergeb­
nisse des jüngsten Genfer Gipfel­
treffens schaffen Voraussetzungen 
für den Übergang von dem Zu­
stand einer gefährlichen Konfronta­
tion zu einer konstruktiven Suche 
nach Wegen zur Verringerung der 
Spannungen. Das „Stemenkrieg"- 
Programm führt aber zur Verstär­
kung der Konfrontation.

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Kommentafor

Erklärung 
ehemaliger 
Generale

Die positiven Vereinbarungen, 
die bei dem Genfer Treffen zwi­
schen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow und dem Präsidenten der 
USA R. Reagan erzielt wurden, 
müssen in die Tat umgeseizt 
werden und dazu beitragen, die 
militärische Konfrontation abzu­
bauen und den Dialog zwischen 
Ost und West fortzusetzen. Das 
wird in einer in Budapest ver­
breiteten Erklärung, ehemaliger 
Generale und Admirale der 
NATO-Mitglieder.- der Inter­
nationalen Gruppe „Generale für 
Frieden und Abrüstung” unter­
strichen. Sie beteiligten sich an 
einer Arbeitskonsultallon mit Ge­
neralen im Ruhestand aus Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages und erörterten Mög­
lichkeiten der Fortsetzung von 
Treffen mit dem Ziel, die Kriegs­
gefahr aus der’ Welt zu schaffen. 
. in der Erklärung heißt es: 

„Wir schätzen die Ergebnisse des 
Genfer Treffens hoch ein und 
hoffen, daß cfle sowjetisch-ameri­
kanischen Gespräche fortgesetzt 
und konkrete Ergebnisse zeitigen 
werden. Von positiver Bedeutung 
wäre aqch die Aufnahme solcher 
Gespräche zwischen der NATO 
und der Organisation dos War­
schauer Vertrages.

Zur Zelt besteht zwischen' der 
NATO und der Organisation des 
Warschauer Vertrages ein annä­
herndes Kräftegleichgewicht. 
Das bedeutet, daß es günstige 
Möglichkeiten dafür bestehen, 
die militärische Konfrontation 
ohne Nachteil für die Sicherheit 
Jeder der Selten abzubauen. Eine 
sölche Möglichkeit muß unbe­
dingt genutzt werden.”

„Als Fachleute auf militäri­
schem Gebiet sind wir zu der 
Schlußfolgerung gekommen, daß 
die sogenannte .strategische Ver­
teidigungsinitiative ' der USA im 
Grunde unverkennbarer Aus­
druck des Strebens nach militä­
rischer Überlegenheit ist. Wir 
sind zutiefst davon überzeugt, 
daß der Widerstand gegen die 
Ausdehnung des Wettrüstens auf 
den Weltraum unlöslich mit der 
Begrenzung aller anderen Arten 
von Rüstungen verbunden ist”.

Unter den Jetzigen Bedingun­
gen komme es vor allem darauf 
an. dio Produktion und die Sta­
tionierung von Kernwaffen und 
Jeglicher Arten von Massenver­
nichtungswaffen wie auch von 
Rilstungsausgaben elnzufrteren, 
die Kernwaffenversuche unver­
züglich einzustellen. die Ver­
pflichtung einzugehen, nicht als 
erste Kernwaffen anzuwenden, 
einen von Kernwaffen freien Kor­
ridor entlang der Linie zu schaf­
fen, die die NATO-Staaten und 
die Länder des Warschauer Ver­
trages In Mitteleuropa trennt.

Zum gegenseitigen 
Verstehen

Mehr als 5 000 Schulbücher 
aus 50 Ländern, darunter aus 
der UdSSR, waren auf einer 
Ausstellung In Tokio zu sehen. 
Die Exposition, die von der ge­
sellschaftlichen Organisation „So- 
ka-Qakki” veranstaltet worden 
war, galt der Festigung des Frie­
dens. der gegenseitigen Verstän­
digung und dem Ausbau der 
Beziehungen zwischen den Völ­
kern. Wie die Schirmherren der 
Exposition mitteilten, soll die 
Bekanntschaft des Japanischen 
Volkes mit Lehrbüchern. nach 
denen die Junge Generation ver­
schiedener Länder lernt. zum 
gegenseitigen Verstehen zwischen 
den Völkern beitragen und die 
Menschen Im entschlossenen 
Friedenskampf bestärken.
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bereit!
für unsere jungen Leser

Im Reich der Königin der Wissenschaften
so nannten wir in unserer 6. Mit­
telschule die nächstfolgende the­
matische Mathematikwochc, an der 
sich alle Schüler von der 4. bis 
zur 10. Klasse aktiv beteiligten. Die 
vielen Aufgaben, die wir in jeder 
Mathestunde lösen sollten, waren 
auf unseren Scharfsinn gezielt. 
Wir zerbrachen uns gern die Köp­
fe, denn AAathematik machte uns

werbe, interessante Diskussionen, 
Referate und auch fröhliche Minu­
ten. Die Wandzeitungen mit den 
Titeln „Das Theoremchen“, „Der 
Algorithmus“, „Rate mall“, „Der 
Mathematiker“ und andere brach­
ten lustige Geschichten aus dem 
Leben großer Mathematiker und 
allerhand Rätsel und Geduldspiele.

Wissenschaftler zum Sieg im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Auf dem Wochencndappell nann­
te der Direktor die Namen der 
Sieger der mathematischen Mini­
olympiade. Unter den Pionieren 
waren es Ella Chossanowa und 
Wera Shukowa aus der 4. Klasse, 
Ludmilla Krizkowa ans der 5d und 
Sascha Kulbeda aus der 6b.

=a£|Das Andenken der Helden wird hochgehalten
Das Ruhmesmuseum der IG. 

Mittelschule ist 1981 gegründet 
worden. Inzwischen haben die jun­
gen Enthusiasten, Anreger der 
Sucharbeit, bereits die Schule been­
det, und wir setzen ihre interessan­
te Arbeit fort. Mehr und mehr neue 
Materialien bereichern den Fonds.

Indessen ist unser Ruhmesmu­
seum zum Zentrum der wehrpatrio­
tischen Arbeit geworden. Sein Rat 
wird von den Kriegsveteranen und 
den Roten Pfadfindern geleitet. 
Die Hauptexposition des Museums 
widerspiegelt den Kampfesweg der 
Fünften Schlachtflieger-Gardedi­
vision. Wir unterhalten regen 
Briefwechsel mit 37 Veteranen die­
ser Kampfformation. Sie haben uns 
zahlreiche Exponate und Doku­
mente zugeschickt.

Die junge Museumsführerin Lud­
milla Kasowskaja erzählt unseren 
Gästen spannend über den Kamp­
fesweg der Gardedivision, den die­
se von Stalingrad bis Berlin zu­
rückgelegt hat. An den Notizen aus 
dem Tagebuch des Politleiters Ja­
kow Ponomarjow erziehen wir 
künftige Soldaten. Sanija Jussupo 
wa interessiert sich für das Leben 
und den Kampfesweg des Helden

Der rote Oktober 
jind seine Enkel

Unter diesem Motto fand in der 
Station. Junger Techniker und Na­
turforscher „Anna Hempel“ in Lu- 
gau eine Sonderveranstaltung für 
die Schüler des Kreises Stollberg 
statt. A\it Filmvorführung, Teestu­
be, „Postamt der Freundschaft“, 
einer „W’issensstraße mit Ma- 
trjoschkas“ als Preise und vielen 
anderen Überraschungen hatten 
die Teilnehmer viele Gelegenhei­
ten, sich ihrer Neigungen und In­
teressen entsprechend zu betäti­
gen.

Christian PAPENMEIER 
DDR

Was schon dabei ist?
), sehr viel!

Und kein Quentchen Gutes, Ab­
schreiben heißt doch eigentlich 
sich fremdes Gedankengut aneig­
nen, nicht wahr? Gerade heraus ge­
sagt — stehlen! Abschreiben, Voi- 
sagen, Spicker benutzen kann 
doch nur ein Mensch, der wenig 
Charakter, noch weniger Stolz und 
gar kein Ehrgefühl besitzt.

Dreiunddreißig Jahre arbeitete 
ich in verschiedenen Schulen und 
könnte genügend Beispiele anfüh­
ren, wie solche „kleinen“ Unehr­
lichkeiten zu immer größeren füh­
ren und sogar zu einem späteren 
Verbrechen. Da gab es einmal in 
unserer Schule einen gewissen Ko- 
Ija S., der nicht ohne Abschreiben 
auskommen wollte. Er war einfach 
nicht abzubringen davon, was wir 
auch taten! Er hatte sich ein gan­
zes System zur Anfertigung und 
Benutzung von Spickern ausgear­
beitet. Das verstand er dann auch 
bald aus dem Effeff. So „kroch“ er 
aus einer Klasse in die andere hin­
über und — rasselte beim Staats­
examen mit Schmach und Schande 
durch, weil sein Spickersystem 
diesmal versagte... Zu unserem 
Leidwesen erfuhren wir nachher, 
daß er nun nicht mehr in fremde 
Hefte, sondern in fremde Wohnun­
gen eingebrochen und gerichtet 
worden war.

Jung gewohnt, alt getan — das 
sagt man nicht umsonst. Mit dem 
Menschen wachsen auch seine Feh­
ler heran. Aber nur, wenn ihnen 
nichts in den Weg gelegt wird. Wie 
richtig hat darum Olga Schlott- 
hauer in ihrem Artikel „Abschrei­
ben? Was ist schon dabei?“ („Im­
mer bereit!“ vom 27. November) 
gehandelt, als sie dem Faulpelz 
ihre Hefte einfach verweigerte! Je­
der Schüler müßte sich an ihr ein 
Beispiel nehmen.

Nelly WACKER

der Sowjetunion Nurken Abdirow. 
Sie könnte stundenlang über ihn er­
zählen, und man hört ihr auch 
gern zu, besonders, wenn sie Abdi- 
rows ersten und letzten Brief vor­
liest.

Mein Thema heißt „Die Fünfte 
Schlachtflieger-Gardedivision in 
Aktion bei Stalingrad und Kursk“. 
Sweta Andrejewa berichtet über 
das schwere Los der Waffenmeiste­
rinnen während der Kriegszeit.

In unserem Museum enthalten 
alle Stände und Glasvitrinen Do­
kumente, Materialien, sowie Foto­
kopien aus den Museen und Ar­
chiven von Wolgograd, Kursk, Sa- 
poroshje und anderen Städten. Sie 
veranschaulichen gleichsam das, 
was wir aus dem Geschichtslehr­
buch kennen, und bringen es uns 
näher.

An der Suchaktion beteiligt sich 
praktisch jeder Pionier und Kom­
somolze unserer Schule. Seit drei 
Jahren sammelt die Gruppe der 9a 
Materialien über die Heldin der 
Sowjetunion Alija Moldagulowa. 
Wir haben bereits ihre Kampfge­
fährtinnen Wera Plachuta und Ly­
dia Bakijewa ausfindig gemacht.

Beide ehemaligen Scharfschützin- 
nen hatten unsere Schule besucht 
und berichteten so manches über 
die mutige Alija.

Oft enthalten die Briefe der Ve­
teranen wertvolle Winke zur Bcs- 
sergestaltung der wehrpatrioti­
schen Arbeit. So schrieb uns bei­
spielsweise der Kriegsveteran Ja 
kow Potapow aus Leningrad fol­
gendes: ... wir hätten an der Front
nur wenig für den Sieg tun kön­
nen, wären wir nicht durch den 
selbstlosen und massenhaften He­
roismus der Sowjetmenschcp im 
Hinterland, darunter auch im fer­
nen Kasachstan unterstützt wor­
den. Dieser Menschen stets zu ge­
denken, ist eine ehrenvolle und 
wichtige Aufgabe.“

Für dieses Schuljahr haben wir 
uns vorgenommen, im Museum 
die Exposition „Der Sieg wurde 
auch im Hinterland geschmiedet“ 
zu eröffnen. Zur Zeit sammeln wir 
Materialien dazu.

Angelika SCHULZ, 
Jungkorrespondentin

Aima-Ata

Die Geschichte mit 
eigenen Augen gesehen

Während der Herbstferien un­
ternahm unsere 8. Klasse eine 
Reise in die Heldenstadt Noworos­
sijsk. Die Eisenbahnreise dorthin 
dauerte drei Tage lang und hat­
te alle ziemlich strapaziert. Den­
noch kamen wir voller Optimismus 
in Noworossijsk an. Nun hingen 
wir unserem allwissenden Exkur­
sionsführer buchstäblich an den 
Lippen. Denn er erzählte sehr bild­
haft, wie die Stadt nach der 
Schlacht aussah, als wäre er selbst 
damals dabei gewesen. Er zeigte 
uns das Haus der mutigen Tka- 
tschenkos, deren AÂutter, um ihre 
Kinder zu retten, an ihre Ein­
gangstür das abschreckende Wort 
„Typhus“ geschrieben hatte. Als 
die sowjetischen Soldaten Nowo-

Ein echter Jäger
„Ich will ein Jäger- werden!“ 

sagte eines Tages resolut der zehn­
jährige Maxi. „Ein Fotojäger! 
Kaufe mir einen Fotoapparat, Pa­
pa! So einen wie ein Gewehr, mit 
einem langen Teleobjektiv für 
Fernaufnahmen.“

„Gern!“ antwortete der Vater. 
„Bloß muß ich sicher sein, daß du 
nie allein in den Wald gehst.“

„Nur mit dir, Vati! Nur mit dir!“ 
Endlich war der Fotoapparat da. 
An jenem Tag arbeitete Vater. Ma­
xi konnte die Versprechung nicht 
halten. Die Versuchung war stär­
ker als sein Wille.

Er nahm die Schier und lief in 
den naheliegenden Wald. Eigent­
lich war es ein Waldpark, aber für 
einen städtischen Jungen gibt es 
zwischen diesen zwei Begriffen 
keinen Unterschied.

Der Wald war voller Wunder. 
Maxi nahm alles auf, was er sah. 
Beispielsweise: Die Birken erzäh­
len einander ihre Winterträume. 
Oder: Auf einem Ahorn sitzt ein 
Schwarm rotbrüstiger Gimpel 
gleich Äpfeln im Herbst. Und noch 
eine Aufnahme: Die ganz kleinen 
Bäume erinnern an spielende Kin­
der mit weißen Kapuzen. Und noch 
ein Foto: Das Eis, das einen Bach 
überzieht, gleicht einem Bild mit 
exotischen Pflanzen des Dschun­
gels...

„Ich gehe noch ein bißchen wei­
ter“, dachte Maxi. „Und dann keh­
re ich zurück. Der Wind ist nur 
schwach und wird die Skispur 
nicht verwehen.“

Da hörte Maxi ganz in der Nä­
he unerwartet einen Schuß. Der 
Wald zuckte auf. Der Schnee fiel 
in silbernen Strähnen von den 
Bäumen. Noch ein Schuß knallte. 
Dann wurde es still. 

rossijsk befreiten, fanden sie die 
Tkatschenkos lebend vor.

Wir besuchten auch das Museum 
für Geschichte, das Planetarium, 
zogen die gepflegten Straßen ent­
lang und konnten kaum glauben, 
daß diese herrliche Stadt einst in 
Ruinen gelegen hatte. Nur die vie­
len Gedenktafeln und Mahnmale 
erinnerten an die blutigen Ereig­
nisse des Krieges.

Nach Hause zurückgekehrt, be­
richteten wir den Mitschülern über 
unsere Erlebnisse. Wir zeigten ih­
nen auch unsere Fotos und Dias 
aus Noworossijsk. Dann übergaben 
wir sie dem Schulrpuseum.

Berik GUBAIDULLIN.
11. Schule 

Aktjubinsk

Maxi fuhr auf die Schüsse hin. 
Plötzlich vernahm er zwei Männer­
stimmen.

„Hast ihm den Gnadenschuß ge­
geben?“

„Ja, der ist tot. Die zweite Ku­
gel habe ich ihm unters linke 
Schulterblatt gejagt. Ein mächti­
ges Exemplarl Mehr als zweihun­
dert Kilo.“

„Sicher. Jetzt haben wir keine 
Zeit herumzusitzen. Hol mal die 
Messer! Sofort muß man mit dein

Abhäuten beginnen. Also schnel­
ler! Einen Reinfall will ich nicht 
erleben.“

„Und wohin mit dem Geweih? 
Vielleicht nehmen wir es mit? Es 
ist ja schmuck!“

„Dummkopf! Das ich doch ein 
Beweisstück! Dort vorne gibts ei­
nen Bach. Das Fel! und das Gew.eih 
stecken wir in ein Eisloch. Ins 
Wasser! Und alle Spuren sind 
dann verwischt.“

.Wilddiebe!* dacht je Maxi. 
.Zwei Schufte! Nein, unbestraft

schon immer Spaß.
Doch nicht nur gelöst und gekno­

belt wurde in dieser Woche; es gab 
auch recht angespannte Wcttbc-

In den Klassenstunden erfuhren 
wir von den Oberschülern über die 
ersten Rechenmaschinen und Com­
puter sowie über den Beitrag der

Fleißige Bastler
Von klein auf konnte Vitja 

Schänder nicht müßig dasitzen; 
er mußte stets etwas Interessantes 
treiben. Eines Tages kam er in den 
Pionierpalast von Karaganda und 
interessierte sich für die Arbeit 
mehrerer Zirkel und Arbeitsge­
meinschaften. Vor einem Zimmer 
blieb er verwundert stehen — hier 
schnitzten die Mädchen und Jun­
gen aus Holz, nähten aus Stoff­
resten und flochten aus Strohhal­
men allerlei hübsche Sachen. Das 

«Companero» dauert fort
Die Pioniere und Komsomolzen 

der 26. Mittelschule nehmen an al­
len Solidaritätsaktionen aktiv teil. 
An den Fonds der Unionspionier­
aktion „Companero“ überwiesen 
wir 280 Rubel. Die Oberschüler 
hatten einen Teil davon im Arbeits­
einsatz im Patenbetrieb verdient; 
die Pioniere veranstalteten einige 
Solidaritätsbasare und legten den 
•Gelderlös dazu. Darauf wollen wir 
aber unseren- Kampf für den Frie­
den nicht beschränken. Wir erklä­
ren unseren jüngeren Geschwi­
stern und Schulkameraden, was 
Kriegsgefahr bedeutet und was So-

dürfen sie nicht wegkommen! Was 
tun? Wie könnte man sie anhalten? 
Und mein Fotoapparat? Mein Ge­
wehr? Ach, wie das Herz klopft... 
So... Ein bißchen näherl Ich darf 
nicht so laut atmen. Jetzt krieche 
ich unter jenen Tannenbaum. Aha! 
Dort liegt der Körper des Hir­
sches. Blut im Schnee. Gleich kom­
men die zwei Wilddiebe ins Vie- 
sier. So! Jetzt nehme ich sie ayfs 
Korn!’

Knips! Noch einmal! Noch ein­
mal! Noch einmal!

„Was ist los?“ flüsterte _ ein 
Mann. „Hörst du was? Was könnte 
es sein?“

„Ich weiß es nicht“, antwortete 
der andere. „Es scheint mir, als ob 
irgendwas in der Nähe schnippte. 
So wie ein Fotoapparat... Aha, er 
läuft uns weg! Wo stehen die 
Schier? Ich sehe ihn. Dort! Ein 
Junge. Er darf nicht fort!“

„Ja, der wird uns verpetzen. 
Halt, Kleiner! Halt oder ich schie­
ße!“

Maxi lief aus Leibeskräften. Nur 
einmal drehte er sich um und sah 
zwei rote Männergesichter:.

„Wir werden uns einigen, Jun- 

war es, was er sich immer ge­
wünscht hatte! So wurde Vitja 
vor fünf Jahren Mitglied des 
Kunstgewerbezirkels. Am meisten 
macht ihm die Arbeit mit den 
Strohhalmen Spaß. Er bastelt dar­
aus wunderbare^Tierchen und Mär­
chengestalten.

Unser Bild zeigt Vitja mit sei­
ner „Schülerin“ Natascha Tscha- 
schtschina.

Foto: Jürgen Witte

lidarität ist. Oft führen wir poli­
tische Beratungen in Pioniergrup­
pen und thematischen Klassenstun­
den zu diesem Thema durch, tref­
fen uns mit Kriegsveteranen. So 
erzählte die Kriegsveteranin Soja 
Prokopjewna Jerjomina in der 5b 
über die Leiden der Kriegskinder 
und rief uns auf, nach Kräften zur 
Festigung des Friedens beizutra­
gen. Wir wollen unsere Arbeit fort­
setzen.

Pawlodar

Ludmilla EIRICH, 
Andreas SCHMIDT, 

5. Klasse

ge! Halt! Bleib mal stehen. du 
Mißgeburt! Sei nicht- verrückt!“

Auf einmal hörte Maxi das Ge­
brüll eines Motors. Also mußte in 
der Nähe eine Chaussee sein! Ei­
ne Lichtung. Schnell dorthin! Der 
Junge hatte fast keine Kräfte 
mehr.

Als er auf den Weg fiel, hörte er 
das Kreischen einer Bremse und 
dann die Stimme des LKW-Fah­
rers:

„Bist du lebensmüde?“ 
„Wilddiebe!..“
„Welche Wilddiebe im Wald­

park? Wo hast du sie gesehen^ 
Wie? Sie haben einen Hirsch er­
legt? Hier? Das kann doch nicht 
wahr sein! Wirklich?“

Der Junge konnte immer noch 
nicht zu Atem kommen. „Kleiner, 
ohne Schier werden wir die Schur­
ken nicht einholen können. Steig 
ein. Wir fahren jetzt in die erstbe­
ste Siedlung. Du hattest aber 
Glück! Das alles könnte ein 
schlechtes Ende nehmen, Junge. 
Diese Flegel würden dich kaum am 
Leben lassen. Gleich wird auf die 
zwei eine Kesseljagd organisiert, 
ich bringe die Miliz auf die Bei­
ne...“

Aber es war schon zu spät. Die 
Verfolgung blieb ergebnislos.

Drei Tage vergingen. Und die 
Wilddiebe wurden identifiziert.

Sie wurden erkannt an Hand der 
Aufnahmen.

So siegte das Fotogewehr eines 
zehnjährigen Jungen gegen die 
zwei Gewehre der Wilddiebe!

Der Oberförster reichte Maxi die 
Hand:

„Du bist ein echter Jäger! Aber 
das nächste Mal komm in meinen 
Park mit Vater.“

Der Junge versprach ganz ernst: 
„Nur mit Vater! Nur mit ihm! 

Wir werden zusammen Jagd auf 
Wilddiebe machen.“

Robert WEBER

Julia BATENEWA, 
Klasse 6a 

Schewtschenko

Hermann ARNHOLD

Gemischter 
Salat
Das Hänschen ist nun mal ein 

Spinner:
Und hat es auch kaum einen 

Schimmer 
von etwas, so wird’s ihm 

gelingen, 
sein Märchen zu Ende zu 

bringen. 
„Das Sauerkraut ist meine 

LeibkosU 
mein Leibgericht, möchte ich 

sagen. 
Man schickt mir das Kraut mit 

der Eilpost, 
von dort ich es hol’ mit dem 

Wagen..." 
Von Rüben und Zwiebeln und 

Weißkohl 
drum kann er so liebevoll 

quasseln: 
„Na, Heinchen, mein

Kleinchen, 
du weißt wohl, 

wo Rüben und Sauerkraut 
wachsen?“ 

„Die Frage ist ziemlich 
possierlich. 

In Gärten und Feldern 
natürlich.

Erst sind es ganz 
schmächtige Pflänzchen...“ 

„Was weißt du schonl“ 
wundert 

sich Hänschen.
„Das Sauerkraut wächst an den 

Bäumen!" 
versichert nun Hänschen dem 

Heinchen 
„Dort hängt es in 

glitzernden Streifen. 
— in Bündeln gepackt, an den 

Zweigen. 
Dann muß es noch reifen und 

reifen, 
bis Samenkorntüten sich 

zeigen 
Wie Welschkorn

wird’s später gebrochen, 
in Garben gebunden, 

gedroschen...’* 
„Gedroschen sogar?“ lächelt 

Heinchen.
Wie Weizen, wie Roggen, 

wie Hafer?..
Und siehst du das alles im 

Schlafe?“ 
„Ich sehe noch mehr 

in den Träumen?..
Gehäckselt, gesalzen, 

gepfeffert, 
preßt eine hydraulische

Presse 
die Masse in eichene Fässer, 
dort gärt sie drei Tage 

und Nächte... 
Dann kann man nach eignem 

Ermessen — 
ein Eisbein mit Sauerkraut 

essen..." 
„So sag mir, wo bleiben die 

Köpfe? 
Der Kopfkohl — er schmeckt 

doch am besten?..“ 
„Na, glaubst du, ich wäre ein 

Hohlkopf?!
Bald kommt auch 
— das Märchen vom Kohlkopf. 
Ein anderes Mal! In der Tat!... 
Gefällt dir gemischter Salat?..“

Zum Kichern
Stilblüten aus Schüleraufsätzen
Der Ige! und die Schwalben sind 

Tiere, die den Gärtnern helfen, 
Insekten zu vertilgen.

A
Das Mädchen sieht gedankenlos 

in die Ferne und scheint über et­
was nachzudenken.

A
Die Wirbelsäule ist ein zusammen­

gesetzter Knochen, der den Rük- 
ken herunterläuft. Am oberen En­
de sitzt der Kopf, am unteren En­
de sitze ich.

Eingesandt von W. HENNING
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